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Ein abgewatschter Aktivist ,
gusammenst' ötze im Parlament . — Der Landbiindler Wagner erhalt

von Schollich für die Beschimpfung „ Lümmel " eine Shrfelge .Nach etwa eineinhalbjährigem Bestehen hat
sich die Negierung I a s p a r , die auS -

schließlich mit der Aufgabe der finanziellen Sa»,
nierunst von den drei ivichtiststcn politischen
Parteien Belgiens , den Katholiken , den Libe¬
ralen und den Sozialisten » gebildet worden

war , aufgelöst . Dies war vorauszusehen :
die Negicrungserklärung des Jahres 1926 hatte
es bereits angekündigt . Der Waffenstillstand ,
den die Parteien schlossen, sollte den Sturz des

Franken ins Bodenlose verhindern , die schwe¬
bende Schuld konsolidieren , die Währung sta¬
bilisieren , kurz allen , und insbesondere den

Arbeitern , die furchtbaren Folgeerscheinung «^
der Inflation ersparen . Sobald dies erreicht
und die erforderlichen Aufwertungen für die

Staats «ngestellten , die alten Pensionisten , die

Opfer von Arbeitsunfällen durchgeführt tvaren ,

hatte die Negierung Jaspar keine Existenz¬
berechtigung mehr . Sie konnte nur mehr ein

Scheinleben führen . Ihre Auflösung vollzog
sich in gegenseitigem Einverständnis .

Bereits auf dem Weihnachtskongreß 1926

der Arbeiterpartei hatte ich im Namen unseres
Generalrates erklärt , daß der Waffenstillstand
der Parteien zweifellos noch vor dem Ende des

Jahres 1927 aufgehoben sein werde und die

Arbeiterpartei unterdessen eine kraftvolle par¬

lamentarische Aktion , insbesondere zugunsten
der Herabsetzung der Militärdicnstzeil auf sechs
Monate , cinleiten solle .
. Aus der anderen Seite eröffnete der LandeS -

verteidigunasminister de Brogucville zu

gleicher Zeit wie der französische Generalstab
einen Feldzug für die Errichtung von Be -

festigungswerken an der Ostgrenze . Wie ge¬

wöhnlich in solchen Fällen , erklärte auch er ,

daß das Land einer Invasion offen stehe , das ;

Deutschland in der Lage wäre , am ersten Tag
mes Krieges nicht hunderttausend , sondern

dreihuuderttausend kriegsgeübte Männer in den

Dienst zu stellen . Er forderte , das ; angesichts
dieser Lage die belgische Armee reorganisiert ,
ihre Kader verstärkt , ihre materiellen Vcrteidi -

gungsmittel vermehrt werden ; aber er erklärte

auch , daß die Hccrcsrcform begleitet werden

solle mrd müsse von einer Herabsetzung der

Militärdienstzeit . Er lies ; sogar durchblicken ,
daß diese Herabsetzung , wie cs die Sozialisten
verlangten , von der gegenwärtigen zehnmonat¬
lichen bis zu einer sechsmonatlichen Dienstzeit
gehen könne .

Vom Ministerrat ausgeforderl , formulierte
Vorschläge zu unterbreiten , übernahm de Bro -

queville die Verpflichtung , sic beim Wieder¬

zusammentritt der . Kammer , also irn November ,

vorzulcgcn . Demgemäß arbeitete er einen Vor¬

entwurf aus , der dem Ministerrat niemals vor¬

gelegt wurde , aber die Zustimmung deö Mi¬

nisterpräsidenten fand . Er enthielt , wie es

scheint, die sechsmonatliche Dienstzeit , aber erst

in einem späteren Termine und. auf Grund

von Bedingungen , die die Sozialisten niemals

hätten annehnien können . Dieser Voreniwurs
stieß aber noch dazu aus den unbesiegbaren
Widerstand des Generalstabes , der es katego¬
risch ablehnte , in der gegenwärtigen Situation
eine Herabsetzung der Dienstzeit unter zehn
Monate ins Auge zu fassen. Ter Landesver -

teidigungsininister unterlvarf sich den „militä¬

rischen Autoritäten " und erklärte im November ,
daß er keinerlei Formel vorzuschlagen habe.

Während dieser Zeit >var aber die Be¬

wegung zugunsten der sechs Monate von der

sozialistischen Jugend mit außerordentlicher
Kraft geführt worden und die gesamte Arbeiler -
partet , an der Spitze die sozialistischen Minister ,
hatte sich ihr angeschlosscn . Die Negierung
mußte zugestchcn , daß sie in einer Frage , die

sie selbst in den Vordergrund ihrer Bestrebungen
gestellt hatte , keinerlei Lösung hatte . Die sozia¬

listischen Ncgierungsmitglieder dagegen sprachen
und demonstrierten zugunsten der sechs Monate .
Jaspar >var der Ansicht, das; die Lage des

Kabinetts unter diesen Umständen unhaltbar
lei. Um aus dieser Situation herauszugelangen
und Zeit zu . gewinnen , schlug er vor , die Frage

in einer Kommission zu begraben und zu diesem
Zwecke eine gemischte Kommission zu bilden ,
in der die Heeresleitung , die sich gegen die Ver¬
kürzung der Dienstzeit ausgesprochen hatte , die
Hälfte der Sitze innchabcn sollte. Ueberdieö
sollte vereinbart werden , daß die sozialistischen
Minister während der Zeit , in der die Kom -
missivn tagen würde , ihre Aktion für die sechs
Monate auf halbe Kraft stellen sollten , wogegen
übrigens ihre bürgerlichen AmtSkollegen die

gleiche Verpflichtung übernahmen . Ein der -

artiger Vorschlag war offenkundig unannehm¬
bar . Die Ablehnung war das Signal für die

Krise des Ministeriums . Die Krise hat bekannt¬

lich keine achtundvierzig Stunden gedauert .
Dem Ministerium Jaspar folgte ein anderes
Kabinett Jaspar , das alle antisoziali -

st i s ch c n K r ä s i c v o n d e n N a d i k a l e n
bis zu den christlichen Demokra¬

ten , obwohl sich diese für die scchsmonatliche
Dienstzeit erklärt hatten , in einem „ na -
tionalcn Block " vereinte . Dieser
Block , dessen Zusammensetzung geradezu grotesk
widerspruchsvoll ist , zeigt zunächst keine anderen

Absichten , als für einige Zeit zu bestehen , alles

auszuschaltcn , was ihn sprengen könnte , und

seine Aktion darauf zn beschränken , die Militär¬

projekte in einer Kommission zn begraben und

große öffentliche Arbeiten dnrchzuführen , die

von der bisherigen Negierung projektiert tvaren .

So bescheiden auch die Pläne der Negierung
sein mögen , so sind ihre Aussichten , sich zu

halten , wenigstens bis zu den Wahlen von

1929 , außerordentlich gering . Ilm sich davon

zu überzeugen , genügt . es , die Kräfte ans bei¬
den Seiten gegenüber zu stellen :

Opposition :
78 Sozialisten ,

2 Kommunisten ,
6 Frontisten ( flämische Aktivisten ) ;

86 .

Negierungsttiajorität :
78 Katholiken (die Demokraten cinge -

rechnet ) ,
23Libcralc ( einige Nadilale eingerechnet - ,

101 .

Es würde also genügen , das ; sechs oder

sieben Mitglieder sich von der klerikal - liberalen

Koalition loslösen , damit die neue NcgierungS -

inajorität zerschlagen ist . Uno dieser Majorität ,

die lediglich gebildet wurde , uni die Auslösung
der Kammer zu vermeiden , die sie zu fürchten

scheint, steht gegenüber eine g c c rn t e sozia¬

listische Partei , nach der Aktion drän¬

gend, entschlossen , im ganzen Lande eine flam¬

mende Kampagne für die drei Neformen zu

führen , die im Vordergrund ihrer gegenwärti¬

gen Interessen stehen : die obligatorische Dauer

von n e u n I a h r c n s ü r d i e P a ch t v e r .

träge mit Entschädigung für den Mehrtvert

an den Baner ; die Vollendung der Sozial¬

versicherung ; und als Beitrag zum inter¬

nationalen Kampf für die Abrüstung die Ne¬

tz u k t i o n der M i lita rdicnstz . o i t

aus sechs Monate , das heißt die Um -

toandlung der Kasernenarmee in eine Miliz .

In einer Zeit , wo in ganz Europa ein¬

drucksvoll und gleichzeitig der Strom des So¬

zialismus wieder zu steigen beginnt , bereiten

sich die belgischen Sozialisten mit großer Hoff¬

nung auf neue Käinpfc vor . Wenn die allge¬

meinen Wahlen morgen stattfinden würden ,

hätten wir nichts für die Aufrechterhaltung und

Stärkung der im Jahre 1925 eroberten Po¬

sitionen zu fürchten . Wenn aber die Koalition

der bürgerlichen Parteien noch tvährend einiger

Monate den Arbeiterinassen , selbst den katholisch

gesinnten, das Beispiel für die Älassensolidarität

zwischen Menschen gibt , die nach außen hin

das Schild von Glaubens - uird Meinungsver¬

schiedenheiten tragen , so können wi r nicht

a u f e i N c n S i e g, l o n d e r n a u f c i n e n

Triumph rechne n.

Prag , : >». November . Die allgemeine Em¬
pörung der deutschen Opposition gegen die maß¬
lose Beschimpfung der dcutschböhmlschen Landes¬

regierung durch Windirsch machte sich heute
wiederholt in Zusammenstößen anläßlich der
Reden aktivistischer Abgeordneter Lust . Während
eS bei dem Landbiindler H o d i n a noch akademisch
zuging , gab es bei der Antwort des Landbiindlero
W e l ß e r an Hanreich , der kur ; vorher gesprochen
Halle , e > n e W a t s ch e n s z o n e. Weißer hatte
damit nichts zu tun , der las anftraasgemäß
etwas hernnter , was ihm i » seinem Klub anf -
aeleht worden war . Aber ein ' Klubkollege , der

Zildmährer Wagner , wollte sich im Morwelecht
mit den Tentschnationalen und Nationalsozialisten
die Sporen verdienen . Rach altem Rezevt qina er
selbst aagrekliv vor und besegelte die Ovvosiiion
rinaS nm ihn , die auch nicht «- erade höslich bl - eb ,
tu den sastiasten Ausdrücken . Tabr > kam er aster -

dings bei dem Tentsckmatianalen Schollich an
den Unrechten : der Zuruf „ Lümmel " wurde
uan S^ ollich vromvt mit e >urr schallenden
O h r s e i a c beantwortet , die H- rr Wanner auf
>>ch sitzen lallen muß ' « , denn mittlerweile fiel ihm
Zierhut in den Arm .

Dte Debatte dielt beute ndendS bei der Gruppe
. . W' rtsck ' akt und Berühr " . S ' e w' rd prog " amm -
aev ' äß Fre ' tag in den Abendltnnden durch dir

Abstimmung beendet werden . Nach den Di- ' posi «
t ' onen der ben « ' qen Mriittd - atHduna wird das
ftmw dann noch am nächsten Dienstag sow ' c am

tg „ 14 . und 15 . » ulammentreten . Tie Weih «
nachtSlerien s - tzen dgu „ am 16 . Tee - mbrr
ein und dauern bis in die »weite Jänncrhälste ,
wahrscheinlich b' S zum 25 . Jänner .

*

Ter BorsiHude eröffnete die S ' tzung um
bald 10 Uhr mH einem herzlichen 21 a ch r u f lnr

den verstorbenen agrarischen Abgeordneten Tr .
B l a b o besten Vlatz mit einem mnslvrten
Blütenkrauz geschinück war .

Tann g ' vg die Budgetdebatte lveiter .

Einer der ersten Redner ist der Landbiindler ,
H" dina . der sich un ' er anderem daa - ae » wehrt , I

daß „kouimuustliscbe " Lehrer an Dorfschulen ver¬

seht werden und dort die Moral (!) der Kinder

vergiften . Er n- rdert b :e Bestellung von Lehrern ,
die d' e „restgiöse " Einstellung der Kinder ack ' eu .

Später verlangt er Abbau des Hasses und baldige

Beruhigung der Völker . Alle „ verbeh - nden " Ele¬

mente ninß ' en anSgeschaltet werden . ( Zwischenruf :
Am besten sie erschlagen ! ) Einige Tentschnaliovale
geraten mit dem anwesenden W i n d i . r s ch bart

aneinander ; der lärmende Wortwechsel hält

längere Zeit an .
Rach ihm kommt Genosse Rolcher zn Wort ,

dessen Rede wir an anderer Stelle wiedergeben .

Rachnnttags spricht Abg. Hanreich ,
Er gibc seinem und im Nam n d : s Abg . M a v e r

eine Erklärung ab , in der er sagl . daß die Stellung

d. s k' iwbiiudl ri - ' chenKlubs zur Berwaltuiigsrcsorm

eine Verletzung des gofaß : «n Par' oibeschluste - c >var .

Er spricht dem Abgeordneten WichdIrsch das

Recht ab , im Namen des sudeteideustcheu Landvol¬

kes Erklärungen abzug ' bcn. Test : « Srreben g- . ^e

dahin , in das Verhältnis der deutschen Partei - u

untereinander Unklarheit hiueiiizulragen . ? ll :

Henimnngen , die eine Verständigung i »i deutschen

Lager verhinderten , seien ans das Schnld ' vnlv Les

W' ndirfch zu schreiben . Die Abgeordneten Rosche

uird . ltnirsch tvnrdeu vergeblich re - den, solange es

nicht gelingt , der » Windirsch das Handwerk zn legen .

Reibst Klubkoll gen deö Wirdirsch waren enls-' tzt
über seine hetzte Rede . Wiltdirsch Ist nichts anderes

als brr Einpeitscher slir 8vchla , dao Ist seine Haupt¬

aufgabe ! Politisch habe » die Aktivsten nicht « er¬

reicht . Di : Diktatoren der Partei sind heute W i u-

d Irsch und Jana »sch , zwei Agrarier ohne Halm

und Ar -
AuS den Klndsitznugeu plauschte Hanreich die

interessante EnHod . ' ans , daß Zierhut einmal er¬

klärte , die ersten Bezirks » und Landesvertretnngen
würden überhaupt nicht gewählt , sondern ernannt

werden ; das sei sür di ' Agrnrier aber bedeutend b' s -

s ' r , teil » da würden sie besser abschneiden als bei

Wahlen . Hanreich vcnvies inir Recht daraus , Ivie

Zierchul denn einnral spät e r diese Auflassung

rechtsertl "eil werde , wenn er n' cht mehr in der Re¬

gierung sitzen sollte .

Krebs ( d. Nat. - Soz. ) vrorestiert gegen die

Besudelung der führenden Männer der Sudeten -

deu scheu auü den Umsiurz ' ageo durch Wiudirsch
i » stellenweise sehr scharfer Weise.

Gegen 8 Uhr abends schicken die deutschen
Landbündler noch den Abg . Weißer in die Debatte ,
der ein säuberlich geschriebenes Manuskript ein¬

tönig vorzulesen beginnt . Im Saale sind nur

wenige dentschnationale und nationalsozialistische
Abgeordnete anwesend . Weißer reagiert ans die

Anssührnngen Hanreich ». Als er in völliger Per »

dehtliig der Tatsachen den andern einen Rich -

! u n g » w e ch s e I vortvirft , stößt er bei einige »
Nationalsozialisten auf scharfen Widerspruch .

Man ruft ihm entgegen : „ Sagen Sie da »

dem Windirsch , der spuckt sich ja selber ins Ge¬

sicht, . . . der watscht sich selber ab " usw .
Mährend Weißer sich in seiner Borlesung

nicht weiter stören ließ , greift sein Klubkollege
Wagner in den Konflikt ein und benimmt sich
äußerst ausfällig . Sehr bald ist er zunächst mit

Knirsch in einen Konflikt verwickelt , dem er

znrnft , seine Parlei möge sich nur die beiden

( Hanreich und Mäher ) nehmen , dorthin würde »
sie vasten . Bald stellt Wagner vor der Minister¬
bank in einem Halbkreis oppositioneller Abgeord¬
neter , die er wütend anschreit . Tie andern lasten
sich das natürlich auch nicht gefallen und so geht
ein Skandal los , in dem die Rede Weißer »
völlig untergehl . Bald wird Wagner direkt per¬
sönlich ausfallend , als die Belohnung der

Aktivisten für ihre Tienste in Zurufe » an¬

geschnitten wird . Hochrot vor Wut wirft er de »

andern unter Beschimpfungen ihre Iuterven ,
t i o n s l ä t i g k e i t vor , die er als Kriecherei
bezeichnet . , „ Wohin kriecht denn Ihr ? " schreit
semand in den Larin hinein . „ In den Kramarsch ! "
beantwortet Ju - ig unter stürmischer Heiter¬
keit dieser Frage . Wagner versteigt sich
schließlich dazu , ans eiit ' ge der Teutschnationale »
und Nationalsozialisten , die zufällig Staatsbeamte

sind , mit den Fingern zu zeigen nnd sie zn ver¬

höhnen , daß sie ja direkt vom Staat bezahlt , also
quasi auch gekauft seien . Dabei kommt Wagner
dem Abgeordneten Jung zu nahe , der ihn mit

e ' nem kräftigen Stoß vor die Brust zn. iick »
befördert .

Waaner gerät nun an den Tentschnationalen
Schollich , dem er ebenfalls Vorhalt , er sei vom

Staat bezahlt . Schollich pack ^ ihn derb am Arm ,

Wagner reißt sich los und schreit Schollich einioe -

mal an : „ Sie sind ein L ii m m e l ! " Ta

klatscht laut eine Ohrfeige Schollich » aus
seine Wanae nieder . Im selben Moment greift
aber der Landbiindler ZI e r h « t ein und reißt
die beiden auseinander .

Wagner ist etwas gedämvft , bleibt aber im

Saal ; die Wortgefechte , die ununterbrochen

weilergegangen sind und die Rede WeißerS völlig
übertönt haben , klingen dann allmählich ab .

Erwähnenswert ist die Haltung des Bor -

sitzrnden Bud ah . der nur ganz im Anfang bei

den ersten Zwischenrnse » schüchtern die Glocke

läutet , dann aber ruhig den weiteren Borfälle »
zusi: l,t , als ob ihn die ganze Sache gar nichts
anginge . Er tv ' r » dann allerdings schleunigst
durch Slaviöek abgelöst .

Als letzter Debatteredner spricht noch Genosse
Schweichhart , besten Referat wir nachtragen wer¬
den . Schluß der Sitzung 9 Uhr 20 .

Gegen die Dtt ' atur der Agrarier .
Tic „ Lidove Listy " wenden sich in einem

Artikel gegen die übergroße Macht , welche die .

Agrarier innerhalb der Regierungsmehrheit aus¬
üben und sagen, nachdem sie den Einslus; der

Agrarier in den Aemlern charakterisiert haben ,
folgende »:

Mil der nnverhältnisinäßigen Macht in den

Aemlern geht Hand in Hand der Einfluß der

republikanischen Partei auch ans die Regelung der

anderen staatlichen Angelegenheiten . Nur Dinge ,
an denen die republikanische Partei Jnleresse hat .
kommen zur Berhandlung im Parlament , und

zwar in der Weste , die wieder den Wünschen und

Bedürfniss . ' n der republikanischen Partei enlsprichl.
Ans die Wünsche , Bedürfnisse und Interessen der

anderen Koalitiousparleieu wird nur sehr wenig
und in nnlergcordneier Weise Rücksicht genonnnen .

Zuletzt saugen die „ Lidove Listh " an sogar
zu drohen . Es wird da geschrieben :

Schließlich wird sich einmal keine Partei sin -
den , die mit der republikanischen eine Reg' eruugs -
Mehrheit bilden wird , weil in ihrer Rahe jede
Parlei , tvelche nicht diese unermeßliche Tätigkeit
hindern , verfallen wird . '

Was da die „ Lidove Listh " sagest , mag «a

wahr sein , aber es wird auch innerhalb der Re -
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aiernugsmehrheit nicht so heiß gegessen , wie ge¬
kocht, und vorläufig hat Herr svehla auch die
Klerikalen noch am Band ! , wenn auch diese hie
und da aufbegehren .

Die Verhandlungen der Eisenbahner .
Verschiedene — deutsche und tschechische —

Blätter bringen die Nachricht , daß die Verhand -
lungen der Eiscnbabnerabgeordneten P r o ch a -

s ka und Vrodecky mit dem Eisenbahnminister
abgeschlossen sind . Es soll zu einer Vereinbarung
gekommen sein , wonach an die Eiscnbahnbedirnste
ten ein Betrag von 85 Millionen Kronen aus¬

gezahlt werden soll, und zwar in der Form von

Dienstzulagen und Aushilfen 50 Millionen , an

Nebengebühren 85 Millionen und an Uebcrzeit -
gebühren fünf Millionen . Dazu ist nur zu be¬

merken , daß eS sich hier nicht um Beträge handelt ,
die über das bestehende Präliminare lünauSgchcn
sondern nm Summen , die schon im Präliminare
enthalten sind , gar keine Ncueinführung und

nichts eigentlich Errungenes darstellen . Die

Ncbeiigcbührcu bestanden schon im alten Oester¬
reich , die Rcmnncrastonen sür die erhöhten Dicnst -
lcistnngcn wurde » schon im Sommer auSgcworfen
und auch das Uebriae ist ans den Budgetsummcn
herauSgenommen . Daß die Verhandlungen der

Eisenbahncrorganisationen mit dem Ministerprä¬
sidenten und dem Eisenbahnminister den Eisen¬
bahnern so wenige Erfolge gebracht haben , ist ans
die organisatorische Zersplitterung und auf die

Verschiedenheit in den Anschauungen der einzelnen
Organisationen über das taktische Vorgehen zu -
rülkzusühren .

Eine tschechische Regierungspartei
gegen das Bodenamt .

Auch die tschechischen Klerikalen empfinden
die Dik : arnr der Agrarier im Bodenoint als un -

erlrägt . ch. So verlangt das Zentralorgan der

Partei ,Mdovö Listy " in ihrem Sonntagsblatt
in einem scharfen Artikel die Novellierung des

Gesetzes über das Bodenamt , und zwar nicht nur

auf Grund der letzten Eregnille , sondern auch
wegen der willlürl chen Herabsetzung des Zutci -
lungspveises für Grundstück « über Wunsch einiger
Politiker . TaS Blatt verzeichnet die Nachricht ,
daß das Bodenamt aus E nschreiten des agrari¬
schen Senators Oles » k und d " S Abg . Beran bei
der Zuteilung einer Herrschaft über eine halbe
Million Kronen vom Zute ' lungSprelse nachgelassen
habe . Diese Nachricht beweise , daß nicht einmal
in diesen Sachen , bei denen ». ' an bisher ein seriö¬
ses Vorgehen des Bodei amtcs angenommen haue
alles in Ordnung gehe . Zu der parteiischen und

berüchtigten Bodenzuteilung komme mm auch die

unseriös « Festsetzung des Zutcilungspreises . Tas
Bodenamt sei ein Monstrum eines staatlichen
AnrtcS , eine w' drig « Illustrat on der sogenannten
demokratischen Verhältnisse und ein treues Abbild
der bäuerlichen Demokratie in der Praxis . Die
politischen und rechtlichen Verhältnisse im Boden¬
amt seien unhaltbar und die Regierung und daS
Parlament seien verpflichtet , Ordnung zu schaf¬
fen . Auch wenn der B. rtvaltungSausschirß er¬
gänzt oder ordcn ' lich getvählt würde , würde er
nicht die genügende Garantie der Kontrolle bieten .
Die eigentliche Le' tnrg des Amtes müsse abgc -
ändert werden , das Präsidium müsse ergänzt und
sein StaNii derart akgeändert werden , daß eine
kollektive Entscheidung gewährleistet
tverde . Nur auf diese Art könne eine objektive
Leitung dieses w' chtdgcn Amtes gesichert sein .

Damit viraleiche man daS kraftlose Verhal¬
ten der deutschen Regierungsparteien , die ihre
cinzge Ausgabr darin erblicken , die treueste Garde
des Svehla zu sein .

Vorbe eitnng siir die Wab ' en in die Landes¬
und BezirkSvertrrtnngen . Wie die Pilsener „ Nova

Doba " erfährt , hat der LandeSverwaktungsauS -
schnß für Böhmen bett BczirkSvcrwaltungSkom -
missionc » ein Zirkular znkoiiimcn lassen , das die
Weisung enthält , in die Voranschläge für tzoS
Jahr 1028 einen entsprechenden Betrag in die

' Ausgaben einzustellen , der für die Kosten der

Wahlen in die Landes - und Bczirksvertrctungen
bestimmt ist. Diese AuSlagenvost ist für den Druck
der Kandidatenlisten ( eine Hälfte haben die kandi .
dicrcnden Parteien zn tragen ) berechnet . Dem

Zirkular zufolge , das wohl auch in de » anderen
Ländern der Republik auSgeschickt wurde , dürften
die Wahlen im März stattfindcn , und zwar
an einem Sonntag sür die Bezirksvertretungen ,
am darauffolgenden Sonnlag sür die LandeSver -

trctnngen .

ES ist bezeichnend , daß der Herr Untrrrichtü -
minister in seinem Exposü ans die Notwendigkeit
wesentlicher Ersparnisse in der Schulverwal¬
tung hingewiesen hat .

Der Minister hat damit bewiesen , daß ihm dav

Verständnis für das kulturelle Wohl unserer
Jugend , sür den kulturellen Ausbau eines

Staatswesens fehlt .

Unser größtes Kulturgut , die deutsche Schule , ist
dadurch noch mehr bedroht . Noch immer schauen wir

ans einen Trümmerhaufen der Kultur ;

trotzdem Deutsche in der Regierung sitzen , wird
das deutsche Schulwesen weiter gedrosselt ,

dagegen tschechische Mindcrhe ISschulen für vier ,
fünf und sechs Kinder errichtet . Nach den Ausweisen
des Statistischen Amtes ergibt cs sich, daß säst drei ,
m a l soviel deutsche Kinder tschechische Schulen be¬

suchen als umgekehrt . Wir wünschen selbstver¬
ständlich die Erlernung der tschechischen Sprache , aber
wir wenden uns dagegen , daß deutsche Eltern hiezu
ihre Kinder in tschechische Schulen geben und so
der weiteren Drosselung des deutsche » Schulwesen »
Vorschub leisten . Die Errichtung von tschechischen
Schulen für drei bis vier Kinder bedeutet em Vor¬

recht sür die tschechische Nation ; jedes Vorrecht ist
aber Unrecht , das wir bekämpfen . Die Reduzie¬
rungen tschechischer Klassen sind nur demonstra -
l i v; daS tschechische Volk hat keine Ursache , über
die Drosselung seines Schulwesens Klage zu führen .
Die deutschen Aktivisten erzählen , daß die Wieder¬

eröffnung deutscher Schulklassen ihr Erfolg sei, sie
wissen aber ganz genau , daß auch ohne sie d' esr
Klassm hätten eröffnet werden müssen , weil die

Bestimmungen des Kleinen Schulgesetzes über die

Reduzierung der Maximalwhl einer Klaste von 80
auf 70 Kinder in Kraft traten .

Abgeordneter LukavSky , der den ablehnen¬
den Standpunkt der Nalionaldemokraten gegenüber
der nationalen Autonomie hcrvorgehobcn hat , ist

nicht der Mann , der dar Recht hätte , übe : die
nationale Autonomie zu reden .

Dl « nationale Autonomie

ist eine alle Fo- tcrung der Sozialdenwku . i ' c; sie

ist für die Deutslben in diesem Staate eine L e -

benSnotwendigkeit . Ter Herr Minister
verspricht wnu seit seinem Amtsantritt die Sckml -
autonoinie und die aktivistischen Parteien geben sich
mit diesem Versprechen zufrieden ; diese unbe¬

stimmten Angabe « vcrpslichten ja zu nichts und

beruhigen doch die rebellierenden Wähler . Die Ge¬

meindewahlen hab . « aber erwiesen , daß d°e verriink -

tigen Elemente diese BelchwichtigungSkünste durch
lchaut haben . Die Wähler werden sich noch davon

überzeugen ,

Warum die stowaki scheu Kler ' kalen in Oppo¬
sition gehen wollten . Wie wir gemeldet haben ,
hat cS » vährcnd der Budgetdebatte int Ausschuß
Unstimmigkesten zwischen den stvwakischcn Kleri¬
kalen uird der Regierung gegeben . Die slowakischen
Klerikalen sollen damit gedroht haben , daß sic
argen daS Budget stinnnett tverden . wodurch die
Mehrheit für da « Budget gefährdet gewesen wäre .
Wie nun die „ Robotnicke Noviny " melden , war
eine der Hauptforderungen der Slowaken , das

Finanzministerium möge ihrem Tagblatt , „ Slo -
vak " . eine Viertelmillio » nachlassen , welche das
Blatt dem Staate an Umsatzsteuer schuldet . Diese
. Konzession soll die Regierung gemacht haben und
damit sind die Slowaken wieder in das Regic -
rungSlagcr cingeschwenkt .

daß die Agrarier , Klerikalen und Gewerbe ,
parteiler nur sehr wenig Jnteresie an der Er¬
haltung und an dem Ausbau der deutschen
Schule haben , sie vielmehr als rin Schacher¬
objekt betrachten , da « sie siir zwei Ministerröckr

pieiSgegeben haben .

Die bürgerlichen Zöllner , an der Spitze die
Klerikalen , richt : : neue Angriffe auf ti • Schule

ihr Ziel ist die Berpsassung der Schule .
Dabei gehen sie planmäßig iiud zielbewußt ans
Werk . So haben die tschechischen Klerikalen , sicher
im Einvernehmen mit den deutschen , ein Schul¬
programm ankgearbeiiei , in dem sie das Verbot

des Vortages irgendeiner amichristlichen Anschauung
im Unterricht und dementsprechende Konti olle
der Lehrer , Ausmerzung aller Stellen ans den
Schulbüchern , die mit dem „kaibolischen Bewußtsein "
nicht im Einklang stehen. Wiedereinführung des
zwangsweisen Religionsunterrichtes ,
zwangsweise religiöse Ucbungen » nd
Schaffung eigener katholischer Schulen fordern , da
die StaatSschulen husilisch seien Der Abgeordncie
Feierfeil hat auf dem Relchenberger Katholiken¬
lag erklärt , daß man die Kinder nur dann beruhigt
der Schule übergebe » könne , wenn man über dem
Eingang dic ' er Schule schreiben könne : „ In diesem
Hanse wi >d da « Kind erzogen , daß eS Gott erkenne ,
Gott diene nnd dadurch selig werde . "

Herr Fekerseil wünscht , daß aus dieser Schule
gehorsame , duldsame , unkreie Menschen kommen ,
dir nicht nur Gott allein , sondern dem Kapita¬
lismus in Demut dienen und gute » nd bllligr

AuSbcutungSobjckt « werden .
Dieses Schulprogiamni bedeutet auch

einen FeldzugSplan gegen die freiheitliche Lehrer ,
schasi ,

die vielfach jetzt schon durch Versetzungen schikaniert
wird Wir zweifeln nicht daran , daß die Klerilvlen
in ihren Bestrebungen vom Unterrichts -
minister nnterstützr werden ; daS geht schon
ans der Anerkennung hervor , die die Klerikalen dem
Minister im BndgelauSschnssc zollten .

Mehr denn je halten wir unsere Forderung
nach Trennung der Kirche von Schule und

Staat ausrecht .

Mehr denn je ist es noiw. ' ndig , diese Forderung
in den Vordergrund unserer Känrpfe zu stellen ,
denn

wir können und werden nicht ruhig zusehen und
zulassen , daß die Schule den Klerikalen aus¬

geliefert werde .

Ebenso werden wir die freiheitliche Lehrerschaft
jederzeit schützen und nicht zugeben , daß sie
unter die Boiniäßigkcii der Kateckzetc » gestellt werde

Die politischen Behörden erließen ein

Verbot der Teilnahme der Schuljugend an Ver¬
sammlungen nnd Umzügen ,

ja auch an Atirslügeu und Festlichkeiten , irlbst wenn
die Kinder in Begleitung der Eltern gehen Zu-
wrderhandelndr werden nach einer Verordnung vom
Jahre 1807 bestraft . Diese Verordnung w' rd auch
streng gehandhabt , wie ein Fall in Anssi g beweist .
Dort hat vor der Wahl ein Jackeltzng staitgesunden,
den die Sozialdemokraten v: . ' »nsialleiei ' Angeb¬
lich sollen sich daran auch Kinder beteiligt haben ;
bew ' - lrn ist es nicht Trotzdem wurden unsere

zwei Sekretäre , die den Fackekzug angemeldet hatten ,
nach einem Verhör bei der Polizei zu drei Tage »
Arrest unbedingt verurteilt . Ein paar Tage
- pät «i waren in dem Umzug der tschechi' he » Par¬
teien am StaalSfelertag dreihundert Kinder unter
Führung ihrer Lehrer . Ta sagt die Behörde nichts ,
das war keine politische Veranstaltung ! Aber selbst
die Teilnahme der Kinder bei den Festlichkeiten des
1. Ma , ist verboten , obschon der 1 Mai auch als
SiaatSfeiertag gilt . Für den Fronleichnams »
nmzug gilt das Verbot natürlich auch nicht. Mir
können nicht dulden , daß man mit zweierlei Maß
messe , wir kaffen uns unsere Elternrechte nicht
stehlen ! Auch Berurtellungen schrecken uns nicht
zurück.

Die Zumutung des Herrn FlnanzmInIsterS .
neuerdings

da « Schulgeld

einzuführen , lehnen tvir entschieden ab : wir wollen
nicht Kinder ersten und zweiten Grades haben.
Die Schnlerhaltung ist Pflicht des Staates .
Es freut uns , daß sich der NnterrichtSniinister nicht
mit Dr . EngliS identifiziert hat , wir müssen ober
befürchten , daß Herr EngliS Sieger bleiben wird .

Genossin Kirpal protestiert weiter gegen die
Vernachlässigung der Hilfsschulen , die bisher
»wist von den Gemeinden erhalten wurdeii , die nun
infolge deS neuen GemeindestnanzgesetzeS vielfach
nicht mehr die Mttel hiezu aufbringen werden . Tie
Mehrzahl der geistig nrinderwertigen Kinder wird
in diesen Schulen zur Selbsterhaltnng erzogen ; durch
die Aushebung der Schulen droht die Gefahr , daß
sie in Hinkunft wieder den Armenhäusern
und den Gefängnissen verfallen .

Daß man die Bezüge der Kindergärtner¬
innen rrov unzähliger Urgenzen bis heute nicht
geregelt hat , ist ein Kultnrskandal . Roch heute gibt
es Kindergärtnerinnen mit einem Monatsgehalt van
180 Kronen . Warum vertritt der Derr Unterrichts¬
minister nicht auch hier seinen Standpunkt , den er
gegenüber der Geistlichkeit einnimmt , daß es Pflicht
des Staates sei, geleistete Arebit entsprechend zu bc-
zahlen ? Ein weiteres Schmerzeil skind
sind die Fantilienfchulen . Dir Bcstrebun -
aen , unsere . Mädchen zu ihrem künftigen Beruf als
Hausfrauen nnd Mütter zu erziehen , werden wenig
gewürdigt und man legt der Errichtung solcher
Schulen geradezu Hindernisse in den Weg.
Monatelang liegt schon ein Ansuchen der Fam- lien -
' chnle in Aussig nm die Errichtung des dritten
Jahrgangs im Ministerium und wird nicht erledigt ,
weil daS HandclSministerinin die Genehmigung nicht
«testen will . Die tschechische Schule hat natürlich
diesen Jahrgang schon bewilligt erhalten .

Zinn Schluß nimmt sich Genossin Kirpal wärm¬
stens der besonderen Forderungen der weib¬
lichen Lehrkräfte bezüglich Schwangerichasts -
nnd Mutterschaftsurlanbrn und Abfertigungen im
Falle der Verehelichung an » nd fordert die Errich¬
tung von Pflichtfortbild » ' N g s s ch n l c n für
Mädchen .

Abschließend erklärt Genossin Kirpal nochmals ,
daß wir unverrückbar an deni Grundsatz sesthall. -n,
daß die Schule ureigenstes Eigentum jeder Nation
ist , und daß wir in dem Kampf nm diese Ford: -
rungcn nicht erlahmen werden . ( Beifall . )

Unsere Schulforderungen .
Rede der Genossin Kirpal in der Dienstagsthung des Hauses .
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Der kajsthe Prinz .
27 Leben und Abenteuer .

Von Harry Tomrlo .

Bon diesem ersten Tage an war ich hier
ein stcis willlominener Galt , ter immer aus Ver¬

dienst hoffen durfte . Am liebsten wurde ich von
de » Pastoren und Acrztcn gesehen . Mar das eine
Freud «, wenn mich so ein al . cr märkischer Pastor
empfangen konnte . Es schien mir , als ob ich ihm
ein Stück lebendiger Welt von weit draußen mit »
brächte . Immer mußte ich zu de » Mahlzeiten
bleiben . Einige mußte ich auch Sonn - und- Fe>er -
tags besuchen . Co wurden mir diese Tage zum
Fest . Wunschlos ging die Zeit an mir vorüber .
Nur die Torfstl, «sichrer konnte ich aus den Tod

nicht leiden . Menn ich bei ihnen versprach , taten

sie, als ob ich den lieben Herrgott in leibhaftiger
Person be' ncl/ . c.

Von Orl zu Ort , von Gut zn Gut . Bevor ich
mich einem neuen Punkte uäbertc , hatte ich im¬
mer da « Empfinden , als ob ich mich langsam und

vorsichtig , just wie im Felde , an « inen Feind
herantaslete und mit ihm Fühlung nähme . Würde
ich beim ersten Anlauf schon zurückgcjagt oder

kapituliert « die Festung ? Eine zitternd « Unrast
hielt meine Sinne wach ; ein Tag überbot den
andern in feinen Aufregungen nnd Ueberra -

schungen .
Tann kam der Winter . Jetzt war es immer

schwerer , mit dem Rade vorwärtsznkvmmen .
Um io berückender wurde di « märkische Landschaft .
Ringsum Totenstille Alles weiß . Tie Weae ver¬

lassen . Durch schweigende , verschneite Dörfer , wo
ich osl nicht einen Menschen i «hc. Alles gestorben
und verweht , keine lencsttenden ^ erbstfnrben mehr
Dann fällt eines Nachts der Schnee so stoch, daß
ich n' ckn mcstr durck ' ko " ' men kann .

Was nun ? ! Jetzt war ich wieder aus Pots ¬

dam angewiesen nnd verdiente rein gar nichts

Ich wohnte in einer Kellerwohnung , trüb nnd

fcitcht . Das Wasser rann nur so di « Wände her¬
unter . Zum Heizen statt « ich kein Geld . Mein

Tscheche drängte auf Umsätze . Ich wußte nicht
ein noch aus . Ich konnte bereits die Miete siir
mein elendes Loch nicht mehr bezahlen . Ta hörte
ich , ein alter Baron Korff , der ebenso wie ich in
der Gegend heruuisuhr , verdiene in Potsdam
durch Absatz von Likören ein Heidengeld . Als
Baron war er in der Stadt gern gesehen . Mensch ,
dachte ich, sei doch nickst blöd « und markiere einen
von denen , di « sich ' ne Krone ins Schnupfruch
sticken lassen . Ter Schatten d « s ollen Lüderitz fiel
über meinen Weg . Mich selbst beruhigend , setzte
ich hiu - n: du schadest ja niemand , wenn du auf
diese Mei ' e reelle Ware für billig G« ld anbieiest .
Zum ersten Male verstichte ich es bei einem Gra¬

fen v. Sch . Als ich mich als Graf v. d. Recke

vorstclltc und meine Zigaretten anbot , wurde ich
glän - end ausgenommen . Der Graf , ein alter , vcr -
lcb ' er Mann mit einem stark gepuderten , lrichcn -
blasien Gesicht , war die Liebenswürdigkeit selbst .
Er verlangte , daß ich unbedingt mm Diner da¬
bleibe . Ich tvnrde feiner jungen Gattin und scr -
neu Kindern — frischen , gefunden Rangen —

vorceste ' lt . Er -eigtc mir . seine Sammlung japa¬
nischer Broiucn und war entstickt , weil ich über
^ w' au gut Bescheid wußte und hernach bei einer
Tasse Tee mit ihm darüber plaudern konnte .

„ Aber , lieber Graf , Sir sind ja einfach schar¬
mant ! " lagt « er ein über das ander « Mal . „ Ich
hätte nicht geahnt , daß Sie ein so faszinierender
t ^sellsckstifter sind ! Wir werden Sie doch noch
öfter bei nns sehen ?! " Als ich zusagte , fragte ich
mich doch, ob er von Harrst Tomela auch so er »
bailt actocwii wäre . Beim Abschied gab er mir
eine Menge Empkestlnugen mit . die mir alle Tü¬
ren m den adligen Familien Potsdam öffneten
Nun war ich bald in einer Welt zn Haut « , die

inich ' n d « r ersten Zeit und bc Huberte .
Eine mir ganz neue Welt , diese Welt deS

Adels , der Militärs und der Höflinge . Wie sicher
nnd sorglos floß doch deren Leben dahin . Ein
schöner und glänzender Rahmen um ein ruhi¬
ges und ungetrübtes Dasein . Leicht und gelassen
die Formen des Umgangs , wohlgepflegt die Men¬

schen , leise nnd abgetönt ihr « Unterhaltung . Jede
Bewegung ist verhalt «», jcd « . Handreichung verrät
aste Kultur , jeder Zug zeugt von einer zwang¬
losen Beherrschung der eigenen Person , keinerlei
Gefühlswallung beunruhigt . Glatt und blank ist
d « r Spiegel gesellschaftlicher Sitte . Neber vielen

liegt der Nimbus eines großen NamenS . Aus
ihrer ganzen Lebensführungspricht das stet « Be¬

wußtsein , daß Adel sie zu Maß und Form ver¬

pflichtet . Der zehnjährige Knabe küßt den Da¬
men mit einer Sicherheit nnd Selbstverständlich¬
keit die . Hand , als wenn er nie etwas anderes
getan hätte . Schon in frühester Kindheit wird
ihm beigebracht , daß die Schatten großer Män¬
ner , die Ahnen seines Geschlechts auf ihu her -
ni « dcrkche » . Er wächst auf in einer Atmosphäre ,
die erfüllt ist mit dem Lärm der Schlachten nnd
dem Dröhnen der Kanonen , seine Phantasie wird
entzündet an dein Ruhme der Heere , die ein «

ganze Welt in Schach gehalten haben . Naturge¬
mäß wächst die Heldenverehrung des jungen
Mann « S ins Riesenhafte , und im gl «ich «n Maße
fällt sein « Achtung vor der W« lt der andern , der
breiten , der gefügigen , der immer gegängelten
Masse . ES wird ihm schon im Elternhaus von
früh auf eingeschärft , zu den andern Abstand zu
halten , und zugleich eingeimpft , daß er zum
Führer berufen sei. So sieht er heute noch , er¬
füllt von der großen Tradition preußischer Ge¬
schichte . in sich jene zähe und weiterharte Rasse
verkörpert , di « allen Schicksalsschlägrn zum Trotz
ihre » rücküchtslo ' c » Willen einer ganten Epoche
aufgcdrückt - hat . Dieses unaeheure Selbstbewußt¬
sein gibt ihnen allen eine Sicherheit des Auftre¬
tens und der Beurteilung der Dinge , daß sic von
gar keine »! W' t - er ' vrnch wissen wollen . Sie treten
an Fragen , die si« interessieren , nrit fertigen Ur¬

teilen heran , und es berührt seltsam , wie übcr -

einstimnrend die Urteil « bei ihnen allen sind So

fließt dcnii auch ihre Unterhaltung dahm , ohne
zu Meinungsverschiedenheiten zu führ «». Meist
dreht sie sich um ganz gleichgültig « Tinge . Es gilt

sogar für unfein , ernstere Fragen zu berühren , die
den Widerspruch wecken und die Gesellschaft be-

unruhigen könnten . Man plaudert in leichtem
Tonfall über dies und das . Die Gespräche sind
in der Regel immer dieselben , ein seichtes Wort¬

geplätscher mit vielen schönen, sich ewig wieder¬

holenden Redensarten . Die Hauptsache dabei ist
die Ar « , wie man spricht , die Handbewvgung . die
die Rede begleitet , die Haltung , die man tvahrt .

„Haltung ist alles ! " Der schöne Schein gesell¬
schaftlicher Formen , die vornehme Zuriickhaltung ,
der Takt im Verkehr mit Menschen gleicher
Lebens « und Sinnesart schaffen eine Weiche At -

mokphäre , die jeden angenehm umfängt und ein¬

schläfert .
Ich selbst war überall willkonuiieit . Als

einem der Ihrigen wurden meinem Schicksal herr¬
liche Sympathien cntgeaengebracht . Ich galt als

flüchtiger Balte , Nachfahre eines weithin ver¬

zweigten Adelsgcschlcchtcs , » nd war ihrer Unter¬

stützung immer sicher , wenn ich meine Ware an¬
bot . Je länger ich jedoch unter ihnen verkehrt«,
irm so mehr brannte mir a»if der Seele , daß ich
die Vertrauensseligkeit dieser leichtgläubigen ,
ahnungslosen Leute auSniitzte . Ich begann mich
daher zurückzuziehen . Ich wurde vermißt . T «

Jungens , nrit denen . ich immer glänzend stand ,
suchten mich auf . Sic glaubten , »reine Notlage
zwinge mich zur Zurückhaltung . Ich wurde ge¬
nötigt , mich wieder einzufinden . So kam ich
gegen meinen Willen von ihrer Welt nicht los .
Damit begann ich sie mehr und mehr keimen¬
zulernen . Was mich zuerst bestrickt hatte , verlor
nach und nach seine Bedeutung . Jetzt sah ich
hinter diesen gepflegten Formen die Menschen, —

und der Eindruck den ich nun von ihnen gewann ,
war nicht der hefte. ' (Fortsetzung folgt . )
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Zer SürsorgemirMer als Vollzugs¬
organ der Bourgeoisie.

Genosse Roscher setzt sich für die jugendlichen Arbeiter und sür die
Forderungen der Gewerkschaften ein .

Genosse Roscher hielt in der gestrigen
Sitzung des Abgeordnetenhauses im ^lah¬
men der Budgetdebatte eine rindrncksvolle
Rede znm Kapitel „Fürsorgeministerinm ",
der wir folgendc Stellen entnehmen :

Die Arbeiterschaft steht mit wachsender Erbil -

«rnng , wie von Seite der bürgerlichen Mehrheit

sorlgesetzt der Versuch gcniacht wird , die Lebens -

rechte der Arbeiterschaft zu schmälern und die Arbei¬

terschaft ihrer sozialpolitischen Errungenschaften ; n

berauben. Die Arbeiterschaft ist nicht gewillt , dem

bauernd zuzusehen, und Sie , meine Herren , werden

eines Tage - erkennen , daß der Erfolg dieser Politik

schwere wirtschaftliche und politische Erschütterung . ' »
sein werden .

Herr Dr . tzrämek

hätte als Priester in soinem Ministerium ein Betä¬

tigungsfeld, ans dem er ungemein erfolgreich sein
könnte. Er könnte cs zu einer wahren Schutz an «

stakt für die arbeitenden Menschen ausbanen . In¬

zwischen hat Herr gräme ! alle Grundsätze der christ¬
lichen Lehre vergessen und

steht vollständig im Banne der Kapitalistenklaste ,
deren Vollzugsorgan er geworden ist .

In seinem Ministerium werden die Anschläge gegen
die Arbeiterklasse geschmiedet .

Genosse Roscher geht dann auf - ic Besprechung
wichtiger sozialpolitischer Fragen über und verlangt
»er allem

ausreichenden Schuh unserer jugendlichen
Arbeiter und Lehrlinge .

Eine Intervention der Jugendverbände beim Für¬
sorgeminister bliob ergebnislos ; ans die überreichte
Denkschrift, welche die Forderungen unserer Jugend¬

lichen enthielt , hat er bis heut « nicht einmal

geantwortet . ES ist aber die moralische
Pflicht des Staates , dem Jugendschutz die größte
Ausmcrksamkeit znzuwcndcn . Jugendschutz bedeutet

sür jeden Staat , eine sehr gute Kapitals¬
anlag « im Interesse der Volkswirtschaft und des

Staates selbst. Trotzdem läßt der Staat zu, daß kon «
twllos Raubbau au der Gesundheit und an der

geistigen Entwicklung unserer jugendlichen Arbeiter

getrieben wird . In den großen Betrieben haben die

Jugendlichen noch einen Schutz in den Gewerk -

. schasten ;
völlig ungeschützt sind aber die Lehrlinge

im Kleingewerbe .

In dem Material , daS unsere Jugendorganisation
in mühseligen Erhebungen znsamincngetragcn hat ,
lehrt immer und immer die Ausdehnung der Ar -

teitszeit auf 12 , ja 16 und 17 Stunden wieder ,
Pachtarbeit , schlechte Verpflegung und Schlasgclegen -
heit, ja rohe Mißhandlung von Lehrlingen . Tie

Lehrli ngSz ü ch te re i wächst erschreckend, die

Ausbildung der Lehrlinge ist jedoch vielfach »ngcnii -
M Einige der krassesten Fälle von Lehrlingsaus -

■ btttung und Mißhandlung , führt Genosse Roscher
alter Namhaftmachung der Lchrherren an . Die

öewerbetreibenden berufen sich viclsach darauf , daß
cs sür sie schwer sei, die sozialen Lasten sür die

Lehrlinge zu tragen . An vielen Beispielen kann man
aber Nachweisen, daß die Lchrherren die Eltern ver¬

anlassen , die Beiträge für die Sozialversicherung
selbst zu leisten . In einem Falle wurde in einer

Bersammlung der Aussiger Malermeister direkt emp -
sohlen, in Hinkunft ein Lehrgeld in der Höhe des
Kraulen - und Sozialvcrsichcrungsbeilragcs zu ver¬

langen, um so eventuellen Forderungen nach Rück «

Zahlung dieser von de » Eltern gezahlten Beiträge
zu entgehen . Um dies « Uebelstände zu beseitigen , mnß
man di « Forderungen der Jugendlichen "
ersüllcu. Es ist notwendig , daß der Staat an die

Errichtung von Jugendinspcktoratr »

geht, die fortgesetzt die Betriebe zn überwachen hät¬
ten uno denen freiwillige Helfer ans den Reihen
der Gewerkschaften und der Jugendlichen zur Seile
gestellt werden . Sehr häufig kommt cS vor , daß der
junge Arbeiter sofort nach der Auslehr « ans den
Tag entlassen wird , weil der Meister den Gehilsen -
lohn nicht zahlen will . Es war ? daher , wie in Oester¬
reich, ein Gesetz zum Schutze der ausgc -
lernten Arbeiter notwendig , das bestimmt ,
daß ein « Entlassung erst drei Monate nach der Aus¬
lehre erfolgen darf . Weiters fordern wir , daß der

Jugend « rla n b eingehalten und auf t Wochen
ausgedehnt werde . Im Zusammenhang damit müß -
iep Jugenderho lungshe i ine errichtet und
U r l a u b s w a n ü e r n n g e n begünstigt werden .
Die veraltet « Gewerbeordnung erfordert eine Reform
auch in der Hinsicht , daß das Z ü ch t I g n n g S-
recht deS Meisters über die Lehrlinge
beseitigt wird . Di. ' Jugendlichen Protestieren '
auch dagegen , daß' sie an « der Sozialversicherung
ausgeschaltet werde » , was für sic mit schweren Nach¬
teile » in späteren Jahren verbunden ist ; sie verlan¬
gen die Einhaltung des Achtstundentages auch für
jugendliche Arbeiter , den freien SamStag- Nachmit -
tag und den freien Sonntag . Ter Forlbildungüschul -
unterricht mnß ans die Tageszeit verlegt werden .
Wir werden nicht unterlasse », diese Forderungen der

Jugendliche» kräftigst zu unterstützen .
Wir wende » uns auch mit aller Entschiedenheit
gegen die Absichten , die Sozialversicherung z »

verschlechtern .
Dis Versicherung Ist für die Arbeiter da und diese
haben auch das Recht der vollen Verwaltungdieser Institution. Was die Unternehmer an Bei¬
trägen zahlen , zahlen sie ja nicht auS eige¬

ner Tasche ; das ist doch nichts anderes als v o. r -enthaltener Lohn .
Sollte cS der Mehrheit gelingen , eine Verschlech¬
terung durch, »setzen , so wird sie sich nicht all -

zulange dieses Ersolgeo erfreuen .
TaS Genter System ist seit mehr als zweieinhalbJahren in Kraft ; die gesammelten Erfahrungenhaben den Beweis erbracht , daß dieses System der

ArbcitSloscnsiirsorge v o l l st S n d i g unbrauch¬bar ist. In Zeiten der Wirtschaftskrise wird «S
geradezu zn einer Gefahr , weil cS die Gewerkschaf¬ten auf das schwerste belastet . Wir haben heute Ver¬
bände , di « in den Arbeitslosenkaffen Defizite von
M i l l i o n e n haben . Tie Gewerkschaften können dies
nicht länger ertragen :

daS Genter System muß verschwinden und an
seine Stelle die Pflichtversicherung treten !

Ti « vor kurzem eingcbrachte Novelle bringt keine
Erleichterungen , sondern belastet die Gewerkschaften
mit neuen finanziellen Opfern . Eine Vorständckon «
ferenz der Gewerkschaften lehnte die Novelle guch mit
aller Entschiedenheit ab . Solange man uns die
Pflichtversicherung nicht gibt , mnß man das Gesetz
zumindest so reformier « « , daß cs für die Ar¬
beitslosen und für die Gewerkschaften erträglich ist .

In diesem Zusammenhänge müssen wir neuer¬
dings die Errichtung eincr

Arbeitsvermittlung mit Zwangscharakter

fordern , die den demütigenden Zustand beseitigt , daß
Arbeitslose wie Bettler von Betrieb zu Betrieb
wandern müssen , um einen Arbeitsplatz zu erhalten .
Alle freien Arbeitsstellen müssen bei dieser Ar¬
beitsvermittlung angemeldct und unter Mitwirkung
der Gewerkschaften besetzt werden . Ten Regierungs¬
entwurf znm Schutze des heimischen Arbeitsmarktcs
lehnen wir ab ; er würde dem bürokratischen Treiben
nur Tür und Tor öffnen . Führt nur die ZwangS -
arbcitsvermittlnng unter Mitwirkung der Gewerk¬
schaften «in , dann werden diese selbst dasür sorgen ,
daß der heimische Arbeiter entsprechend geschützt wird .

Vollständig versagt die Behörde im Schutz des

Achtstundentages .
DaS Neberftundrnnnwesrn

hat sich geradezu sprunghaft entwickelt ; die gcwerk -
schastlichc » Vcrtraucnsmänner werben um ihre Zu¬
stimmung gar nicht mehr gefragt . In den ersten
sechs Monaten deS Jahres 1927 haben 193 . 061 Arbci -
beiler 7,218 . 000 Uebcrstnuden geleistet , davon -1.-1
AUllionen allein in der Textilindustrie . Mehrere
tausend Arbeiter könnten Beschäftigung finden , wenn

diese Ucberstundenarbcit eingeschränkt würde .

Wie steht eS mit dem Recht deS Arbeiters auf
Arbeit , mit seiner Freizügigkeit , mit seinem Recht

ans entsprechenden Lohn a>>S?

Nur einige Beispiele : Bei der Textilfirma Wild in

Königsberg mußte ein Streik liquidiert werden , weil

sich in einem Zweigbetrieb Streilbrecher gefunden
hatten . Man sollte nun glauben , daß nach der Bei¬

legung des Kampfes jede R a ch e von feiten der lln -

lernehmer unterbleiben wird . Aber weit gefehlt . Ein
Teil der Arbeiter wurde nicht mehr ausgenommen ,
30 Arbeiter wurden sogar aus die

schwarz : Liste

gesetzt und diese Liste an alle in Betracht kommen¬
den Firmen versendet ; dadurch werden die Arbeiter

zum Hunger nnd znm bittersten Elend verurteilt .

Menschen , welche eine derartige Gefühlsroheit be¬

sitzen , arme Arbeiter ans die Straße hinauszulreiben ,

MMM sür Affe !
Programm sür morgen , Freitag .

!»!>. II : Clk>aIII>Iattl ' »u»lIII . II 35: Lauvwlrllhal ! ) .
für. !, 12: f’.' itfiiiilnl . Prclscncchrichicu . 12. 05 1111 liiert .
13. 05: äliiublunt ißt giiduftrlk , Handel unb Akwkrdc. 13 35:
' 4JÜrfciiua<inin)t<. ' it . !' . >5: Aariraa . Jaros ! . Biauiily 10: N! n-
deresk . 10. 20: Börkennachrichttn und Hopsenmarklpretse . i0 30:
Kammermusik . I. Dvoltik : Tcrzrli . 2. Dv«k4k: Mavlcraulniai .
17. 30: Borirao : Ausichau nach neuen Büchern. 17. 15: D e n 11 ch t
Lcndnue . WeNerberichi und TaaedncuIekeUen »om Presibüra ,
Hierauf : Landwmtch Tcndnun . Heim . L o I h r 1 u a Oder¬
rat der dentlchen Sclilo » de« Laude. Iullnrrale « in Böhmen,
0 ' r . Eine landN' IrilchalUichc Pcrelndv - ilammlunii . 18. 15: Land-
wirischastssuuk . 18.11(1: ' vornan : Warenkunde der otahruna ».
mittel . ÄeftandieUe de« Mette « und degen iUervackuna. 18 30:
Uandwirlschatzainnl aus Welle 1110. 10. 15: üNntinnslk 10. 15:
Unlcrrednna eine « Tschechen mit einem Deutschen. 20: Welter -
veranijaae nnd Press -uachrichleu . 20. 10. Heilerer Übend,
1. Ossenbach: Insel Tullpatan . 2. Ikbansonl!. !>. gu- it : (»ardiuen -
pikdipt . I. 2lraub : Tausendundeine Olachi, 5. Uhansoni . 0. Hal¬
ler: Popnküre ojesänae . 7. Unioch: Marsch. 21: Taaibnrlna »
konierl . 21. 30: Lusisplcl . gch hab' keine -Zill. 22: geilllhnal .
Lelilc slachrich: des Prehbüroa . Uebersichl der Tagesereignisse
und Sportnachrichten . 22. 15: Thraiernachrichlen . 22. 20: laninmsik .

Brünn , 111. 12. 15: LchallplaUemnusik . 14 30: Prager Cfi»
fekienbörse, Wcttervoran «saae , Presfe - , Luorl - und Tbealeruach -
richlen. 18: ZeiUlgnat . Deutsche Pressenachrichlen . 18. 10:
T e n t s ch c Tendmig . gachlcbrer H. P i r k h e i m: - Zumktabrea -
tage der Schlacht del Äullerlih . 18,25: Landwirlschatlilniik .
18. 10: DauIcS „Silk . Uomüdlc . 1V: ill ' ondkouzcr: . 1 Smetana :
Ouverlnre „ Tat Gehcimnia " . 2. Ddoklik: Tnite :>, Flbich: Poem.
I. Pendl : Oudertnre „Der alte BrauNaam " . JU. 10- t-uglijch.
20: vied-r . Bmpülek : Lehnlucht und Blslonen . JirLk : Lieder.
20. 251 Rczllallou . 20. 35: RczNallou . 21: Eine Etnitde mo-
dcruor Musik. 1. Nkenek: »lavIorkompokMonen . 2. Honegger :
Sonate . Hula : INaviorkomposMonon . 4. ilascUa : Zonale .
22 t Wie Prag .

Prehbura Uva, 18: Nonzcrt . 1. Wagner : Die Beeiliakc »
kommen. 2. Baökak : i !« war im Mai . u. Laznlüka : «ereiiude
I Flolow : „Martha " . 5. Motel : MondeSschein . U. . sadraM :
Dor tzwoikamlis . 10 05! Durch Buchhaltung erzielte Daten
in der LandwirtschaflSdrario . 10. 20: Slot », , klscher Spraih -
kurs sllr Denlsche . 1. 0. 35: Schallplaueiimnsll . 20: Wie Prao .

Uaschan, 1870, 10; klellUaiial nnd ?15>endia »len . 10. 02:
Vlnmendllsi . 10. 15t Pressenachrichlen . 10. 25: Solislenkonzcrl .

Budapest , 550, 10: Kiiidormärcheli in deutscher
Spuachc . 17: Lrchcstc : konzerk . 18. 15: Medizinischer Pari rag.
10: Neb- rlragnna aus d. Opernhaus 22. 30: gigennennnsik .

Daventrh , mol . 12; Miltliirmusik . 13: Sonaten . ' 13. 30:
Orgelvo ' lrag . 11: MiNngskonzert . 10. 50: Hgrspjel . 18. 15:
ginderslnnde . 10: Orcheslerkoiigerl . 20. 15; MeitdelSsohn -

wo sie dem größten Elend ausgesetzt sind , haben die
moralische Qualität von ganz erbärmlichen
Haderlumpen ! In der Slickercilndustric in
Graslitz besteht zwischen den Unternehmern das
Uebereinkomme », entlassene Arbeiter in anderen
Betrieben nicht vor Ablauf von acht Wochen wieder
einznstellen . Solche

'
Vereinbarungen sind eine

bodenlos « Niederträchtigkeit gegen die
Arbeiter nnd ' bedeuten eine Einschränkung der
im Staatsgrundgosetz garantierten Freizügigkeit . Wo
ist der Staatsanwalt , der sich dasür cinsctz »,
daß diese verfassungsmäßigen Rechte de » Arbeitern
gegenüber eingehalten werden ' ? Bei einem anderen
Streik naben wir es erlebt , daß mehrere Familien
nntcr Mitwirkung von 20 Gendarmen einfach delo¬
giert wurden . Auf der anderen Seite werden
Excknt - " nt zurückgelzaltener Löhne beim Unterneh¬
mer unter den nichtigsten Vorwänden ver¬
schleppt . Man sollte glanhcn , solche Zustände
eher in Hinte rindie » als in einem geordne¬
ten Staatswesen anzntrcffen . Wir verlangen das
Eingreisen des Justizministers damit diese empören¬
den Zustände beseitigt werden .

Die unhaltbaren Zustände Im HcilsondS
sür die öffentlichen Angestellten wOen von Genos¬
sen Roscher gleichfalls scharf kritisiert . Tie Jenlra -
lisiernng in Prag Ist ganz n n m ö g l i ch, da sic I
die Bezirkskommlssionen zur vollständigen Einfluß - >
lojigleit verurteilt und säst in jedem Falle eine In ¬

tervention in Prag notwendig macht . Darauf ist es

znrückzuführen , daß in Prag 15 . 000 unerledigt « Ge¬

suche liegen und die Zahl der Urgenzcn in viele Tau¬

sende geht . Die AnsprnchSbcrcchligten werden häufig
mit einem Pappenstiel abgespcist . Wir fordern , daß
die StaatSvc - ioaltnng endlich einmal in diesem (a-il -
sonds Ordnung macht , damit er wirklich zu
eincr . sozialcn Einrichtung wird und nicht eine s. ' rt -
gesctzke Quelle von AcrgerniS ist .

Die Reform der PcnsionSversichernng
der Privatangcstellten

kommt trotz der eingesetzten Kommission nicht
vom Fleck , weil die Unternehmer der Reform die
größten Schwierigkeiten in den Weg legen . Sie
wollen die Handclsangestellten ans der Versicherung
ausscheidcn , die Prämien möglichst niedrig halte »
und die Renten hcrabsetzen . Die Angestellten haben
in großen Kundgebungen dagegen protestiert und
ihre Forderungen anfgestcllt , die Negierung bleibt
aber gegenüber den Wünschen der Angestellten taub .
Wir verlangen dir endliche Berücksichtigung dieser
berechtigten Ansprüche !

Für all diese Forderungen wird die Arbeiter¬
schaft i h r e g a n z e K r a f t - i n s c tz « », nm sie zuverwirklichen . Sie wird Schritt für Schritt
ihre Forderungen durchsetzen auch gegen den Wil¬
len der bürgerlichen Klaffen , und mögen die Schwie¬
rigkeiten , die sich cntgegenstellen , auch noch so groß ,
sein ! ( Lebhafter Beifall . )

Ruß n z Vorschläge .
Genf , 30 . November . In der Sitzung des

vorbereitenden Abrüstungsausschusses gab der
russische Hairptdelegierte Litwinow die Ver¬
sicherung ab , daß das einzige Ziel der Sowjet -
russischcn Delegation und ihrer Regierung darin
bestehe , der Sache des Friedens nnd der Abrüstung
zu dienen . LÜwinvw entwickelte ein A b -
r ii st ii n g § p r o g r a in m. das die vollständige
Abschaffung der Riistnngcn zu Lan¬
de , ; ii Wasser irnd in der Luft nnd zn
ihrer stnfcntveisen Verwirklichung innerhalb von
vier Jahren , unter andcrein die Entlass u n g
der gesamten st e b e n d c n Streitkräfte
aller Trnppenartcn , die I e r st ö r » n g all e r
Waffen - nnd M n n i ti v n sbest ä n de
nnd schl ' eßlich sämtlicher cheniischen Kriegsmiltcl ,
den vollständigen Abbau der See - und
Luftflotten , die Schleifung der Fe¬
st ungen , die Abschaffuna der Flotten - nnd Lnft -
flo ' tcnftiitzwlnkte . die A u f b e b n n g aller
besonderen W a f f e n f a b r i k c n und ver¬
schieden « aefetzliche Masznabinen vcrlanat . Die
Sowjctrnssische Delegation tvolle unter Wahrung
ihres Standi ' nnkles an allen C' vrtcriingen ans -
» abmslos tc ' lnchmcn , soweit es sich nm v' aktische
Maßnabnicn handelt d' c zu einer Verw' i ' klicl ' iing
der Abrüstung führen . Tie russische Regie¬
rung sei außerdem bc r e i t, svwrt ein
Staa tena bko » > incn ii ber das Verbot
des ch c in i s ch e n und bakteriologischen
Krieges z u n ii terzei ch n e n. Litwinow
brachte einen Resolnlwnsantrag ein . durch den
beantragt wird : 1) Die sofor ' . igc Ausarbeitung
eines dela ' llierti ' n Konvcntiviisenttvnrses , zur all
genieinen Abrüstung auf Grund der von der rus¬
sischen Delegation dargeleqten Nichtlinien , und
2) die Einberufung einer allqeineincn Abnistnngs -
konserenz für den März 1928 zur endgültigen An¬
nahme cinez ! entsprechenden Ttaa ' enabkominens .
Litwinow erinnerte in seinem Schlußworte an die
beiden nichtidcntischen Noten Moskaus an War¬
schau und Kvwiio . mit denen Sowictrnsziand sein
Bemühen zur Tichernng und Erhaltung des Frie¬
dens bekundete und fügte hinzu , daß Moskau die
l ' tauische Regierung anfgefordert habe , uni des

Friedens willen den seit sechs Jahren bestehenden

Abend . 20. 15; ' IJiftorkniWic 22. 35: „Tie Rose
von Persien " , Lpcrclte P»II Sulliva », 21: Brldae - elbcno .
0. 15! Tanzmusik .

Rom, 150, 20. 10: Lcichlo Musik.
Wien , 517, 11: Po' inNIaa - muük. 10: ilachmltlaarkonzorl .

17. 20: Mulilal ' schc Ninverslnndo . 17. 10: ' . ' ( uKlunSzlele und
iNeileplüno . 18: Rc>b: «lra,i «n Im elnlomobUNimu «. 18. 30:
Po » der Noble I» Öoslcrroiai 10; Jlaitcnlsch . 10. 30: Dio
SZcdonIuna der Hau ! kür den Menschen . 20: tfnaMch . 20. 30:
»ammennustk . ÄNörc : TlrclchauailoN . TschalkMoskll : Clrellb -
lMarlen . •

Silrltt ), 588, 12. 32: MNloassonzcrl . 15: FranenUnnde .
10; Lchallplalienlonzc : ! . 17. 10: Tanzinnslt . 20: ErnslcS
Nonzerl . 21. 25: Unteihalliiniiskonzert .

Tentschland .
Nöiilabpmsttrbaitsen , 1250, 11. 20; aindeelicdcc . 15: Nme.

rlka Im EpNael seiner Dnnlen . Ui: veNlae und - ilain «! ! -
slerle . 10 30 : 2prc <blcch »Ik 17: Die Nmnst der SleneNlance
in ' Deutschland . 18. 30: iknallsch . 18. 53; BolkdwlrlschalN ' cho
Dedouiiina dec Noble . 10. 20: LLNsensch' slllcher Bortrazt sür
Slorzle . 20. 15: liebe ' Irannnn bon Lelpzla , !>:>0, Lbmbbonle -
konzerl . Llrüsser : Früblln - dbNder . Äorlklcwilsch : Trninnc .
Fall »: Nüchle In den Gä len LpnnIonS . £1 rauft : Don
Vuyoie . 22. 30: NnierbaUunovmnyi .

Berlin , 481. 1. 1. 30: Tie (iclstiae ikttltvllklnna des Weibes
10: V' alionalwirUchal ! einst nnd iebl . 1030 : NMerballnmiü -
muslk. 10. 30: Johann Llmnki . 20: Melboden der ameri -
bmIschen "nduslrie in Dontschlnnd . 20. 30: Borirag . 21: Oe-
cheUcrkonzcrl . Bach: Ttzmvbonie 2- Dnc . ülrölrli : BallcU -
snilo . Blbaldit nonzerl . Tlamih : "inionia . 22. 110: llu ' er -
balMnasmugk

Breökau , 323, 12,15 : TchaslPlaNenloiizerl . 10. 30: Unter -
ball - uiia - konzerl . 18: Die Pnppe des . Uindca 10. 20: linier
vier ' . ' innen. 10. 35: Tchllksale eine « WeibnachiepalelS . 20. 1. 1:
Orcheslerlouzort . 2-1. 15: Hellere QuarleNe . 22. 30: Nab>: rclt .

Franks »?! , 120, 13: Lballplallcnsonzerl . 15. 30: Jnaend -
slundc . 10. 30: HmchsraneimachmiNao , 17. 18: Lcscllnnde .
18. 30: Bom ' . nilischcn sein de. 10. 30: Forlschriuc in Wilien -
kchasl nnd Technik. 10. 50: Film - Wochenscha ». 20: Stimpbonic -
lo »z»rl . SlrnwinsNi : FrliblinnSwelbe . Tpülsonzcrk .

Hambnrp , 305, 18 20: il >»dcr ! : cdcr . 1103 : Handkonzert .
' 0. 10: Berliner Humor . 18: Flir die Fran am Tcelisch .
10. 25; Di« Fra » ini lündllchei : coenossenschoswivese ». 20:
Ummer . Urci)", plaNdenlsches Lnslspicl von Bobdois . Slk-

inclle Stunde . Taiumuslk . >
Lanneubrrn , 100 13. 0. 1: MMaaSkonzerl . w: Fennen -

' Ittttdc . 10. 30: Juoendknnk . 17. 30: Die Braniikoblenwirl ' chakt .
18: Ora^kl - rsoidie ' i . 1" 10: P' idvbcrlraottiia neid Fern -
ketzen. 20: „Jdomonco " , Oper von ' Mozart . 22. 30: Tanzmulik .

München , 530, 11. 15: Francnflttnde . 10: Nnlc ' basNinos -
konzerl . 18. 15: Was IN ein Scheit ? 18. 30; Eporiwochenschou .10: „Die ganvcrslöle " , Oper von Mozarl . 22. 15: Weibnachw -
bücher. „

SlnNaart , 380. 12. 30: EchüNpIallcnkanzert . 10: Bcec -
larlsche ttochkunN . 10. 15: Vlachmlllaoskonzerl . 18 15: Tranm -
Nirele , 18. 15; Die ttokoipaimeninnnr , 20: Wie Fninkstirl -

gefahrvollen Kriegszustand zwischen Polen und
Litauen zu beseitigen .

Elnletzung eines Sicherheits¬
komitees .

Rußland und Amerika entsende «
Beobachter .

Genf , 30 . November . Der vorbereitende
Abrüstungsausschuß hat am Schluß seiner Nach »
mittagositzuiig eine Entschließung angknommeit »
durch die das von der letzte » Völkerbundversamm¬
lung vorg ischlagenc S i ch e r h e i t s k o m i t e e
eingesetzt wird . Entsprechend einem von Frank¬
reich , Jugoslawien , Japan und Schweden einge -
brachtcn Antrag hat der LluSschnsz daraus verzich¬
tet , dem SicherheitSkomitec ein besonderes Ar¬
beitsprogramm zu g: ben , und lediglich beschlos¬
sen, ihm für die Aufnahme seiner Arbeiten die
entsprechenden Entschließungen der letzten Bun¬
desversammlung und des Rates sowie das Sit -
znngsprolokoll des Abrnstungsansschujscs der letz¬
ten Völkerbundv. ' rsaninilung zu unterbreiten .

Das ' SicherheitSkomitec , dessen Mitglieder
vün den beteiligten Regierungen alsbald bekannt
gegeben werden sollen , erhält das lllecht . für seine
Biratungen besonders qualifizierte Persönlich¬
keiten zeitweise hinzuznziehrn . Präsident Loudon
richtete an die Vereinigten Staaten die Bitte ,
sich entsprechend dem russischen Beispiel ebenfalls
durch einen Beobachter vertreten zu lassen .
Gesandter Wilson versprach , diesen Wunsch sei¬
ner Negierung zu übermitteln .

Das Sicherheitskomitec tritt Donnerstag
Vormittag zu seiner erste » Sitzung zusaniineik
und wird zunälbst seinen Präsidenten und Vize¬
präsidenten wählen .

Sozioidemokratüche Strahen -
knudzehnngen in Budapest .

' Die Polizei schlägt drein .

Budapest , 29 . November . Heute sind es drei
I Jahre , daß die Negierung Bethlcn durch eine "
, Verordnung der „ 9lepszava " das Kol Por¬

ta gerecht entzogen hat . Dieser straurige
Gedenktag rief Heu ! « eine ansehnliche Masse von
Arbeiter » zu eincr spontanen K n » d g e -
b n n g auf die Straße . Gegen 8 Uhr abends
zogen e ! wa tausend Arbeiter aus den Par -
leiorganisationen - vor die Redaktion der „ Ncp -
szava " , eine ebenso große Gruppe zog ans die
Ringstraße . Sic forderten mit stürmischen Rufen
die Wiederherstellung de r P r e sz f r e i «
beit , die Rückgabe des Kolporiagerechles an die
„Siepszava ", das a l l g c m c i n c W a h l r c ch t ,
brachen in S ch m ä h r u fe a n f d i e F a s r- i •
ftch aus . Aus der Con' igasse , wo sich die Redak¬
tion befindet , zogen sie auf die Ringstraße und
trafen dort mit der andern demonstrierenden
Gruppen zusammen . Mittlerweile wurde von den
Wachposten die Pnlizeidirekiion verständigt und
als der ans e ' wa d r e i l a n s c n d Köpfe »" ge¬
schwollene Zug der Teiiwnstranten vor das Na »
tionalthcater kam, trat ihm ein starkes Poli¬
zeiaufgebot entgegen . Ohne sie zum Ans -
eiiiandergehen anszuforoern , zogen sie voin Leder
und drängten mit der größten Brutalität ' die
Menge in . .̂ -e Seitengassen . Die Dcmonstrawcen
sammelten sich aber wieder und traten der Polizei
entgegen , die wieder von der Waffe Ge¬
brauch machte . Bier Demonstranten
wni ' d" il dabei schwer verwunoet , so daß
die Rettungsgesellschaft, sie in das Rochusspital
einliefern mußte , dreißig Temoiistranlen wurden
auf den Hilsöplätzen nnd in den Nciiungötvagen
verbunden . Die Zahl der Verhafteten be¬
trägt hundert . Sie wurden ans der Straße
gefesselt , geschlagen und dann auf das
Vezirkskonimissariat Vlll gebracht . Die »leisten
wurden nachoem sie sich legitimiert halten , ent¬
lassen . Erst gegen 10 Uhr ivurde cs auf den Stra¬
ßen ruhig , nur die starken Polizeipatrvuillen ver -
kllndeten es , daß Budapest etwas Ungewohnteserlebt halte : eine S' raßendemvnstration der sozial -demokratischeil Arbeiter .



Leit « 4.
Dormerrtag , 1. Dezember 1927 .

Die fommnuiRifde Llyr .

La , das Kapital ! Di « zwölfte Stand « naht ! ! Jetzt heißt cs Verzeihung , Herr , können Sie mir sagen , wie spSt cs ist ? Unsere Uhr
steht schon seit sieben Jahre » auf IS .

Tages- Neuigkeiten .
Soldatenselbstmorde ohne Sude .

Drei Fälle in einer Woche .
I « der Kaserne d « S 81 . Infanterieregiments in

Jglau wurde der Rekrut Bartel im An -
standSort erhängt anfgefuude ». Bei dem
genannten Regiment ist dies bereits der
zweite Selbstmord im Laufe einer
Woche . — Hinter dem Bahnhof von Bifeuz stürzte
stch der Soldat des 7. Aovallerieregimentes in
Mfenz JofefKudlieka voreinenPerfonen »
zag nnd wurde Mf der Stelle getötet .

$

Die Zensur hindert uns daran , an diesen Be¬
richt die notwendigen Bemerkungen zu knüpfen .
Aber sie werden sich wohl , auch ungeschrieben ,
jedem Leser aufdrängen . Herr Normal , unser treff »
sicher Kr cgSminister , hat keine Zeit , sich uin solche
Kleinigkeiten zu kümmern ; er ist vollauf damit be¬
schäftigt , französische Generale festlich zu ciirpfan »
gen und Regimentsfeiern aliprenßischen Stils
abzuhaltcn . Das entspricht eben dem Geiste des
Militarismus mehr als die Sorge um Menfthen -
sichen . . .

ßin bürgerliches Urteil über das
rote Wie » .

Das „ Prager Tagblatt " würdigt in einem
Leitartikel von Max Graf die Persönlichkeit des
Genossen S e i tz, der dem ruchlosen Anschlag eines
Fanatikers und im weiteren Sinne der gewissen¬
losen Hetze der christlichsozialen Revolverpresse
glücklich entgangen ist. Der bemerkenswerte Auf¬
satz — bemerkenswert in dem Blatt der Prager
Bourgeoisie — schließt mit folgenden , in einem
bürgerlichen Blatt ungewohnten Feststellungen :

„ Bei dieser BersöhmmgSpolitik ist die Stadt
Wien , an deren Spitze Karl Seitz steht , der ge¬
wichtigste Faktor . WaS di « Stadt Wien in den
letzten Jahren geleistet hat , werden erst spätere
Jahre , wenn sich der Pulverrauch des politischen
Kampfer verzogen haben wird , dankbar würdigen .
Die Erhaltung der Stadt durch eigene Kraft , die
moderne Erneuerung ihres musterhaften Schul¬
wesens , die mit reichen Mitteln planvoll auSge -'
stattete Wohlfahrtspflege , der Bau der BolkSwoh -
nungen , der großen Bäder , der Optimismus in
der Führung des GcmeindetvesenS in schwerster
Zeit sind gewiß dir größten Leistungen Sstrrrri «
chischer Männer in dc » Jahren seit dem Umsturz . "

Das stellt daS Blatt der wirklich besitzenden
Klasse objektiv fest . Die Blätter des nationalisti¬
schen und klerikalen Kleinbürgertums , eine Presse ,
die von tausenden Arbeitern und Angestellten ge¬
lesen wird , sind seit Jahren bemüht , die Leistun¬
gen der Wiener Gemcindepolitik in den Kot der

Verleumdung zu zerren .

Große Unterschlagungen in der Karls ¬

bader Baderverwaltung .
Karlsbad , 3V. November . ( Eig . Bericht . )

Durch Manipulationen eines hoch¬
stehenden Beamtender Karlsbader Ba -

devverwaltung in Gemeinschaft mit zwei Kas¬
siererinnen sind 17000 Bäderkarten

angefertigt worden , die die drei Personen ohne
Wissen der Stadtverwaltung vertreiben wollten
und auch zu vertreiben bereits begonnen hatten .
Aus einer anttlichen Kundmachung des Stadt¬
rates Karlsbad geht hervor , daß der betreffende
Beamte mit den beiden Kassiererinnen bereits
8500 Bäderkarten vertrieben hat ,
während die restlichen 8500 Stück noch voraefun -
den und beschlagnahmt wurden . Der Schaden ,
den die Stadtaemeinde Karlsbad durch diese Ber -

untreuung erleidet , beträgt 185 . 000 Kronen ,
soll aber bereits ganz ersetze sein . Die Beamten
wurden vorläufig vom Dienste suspendiert .

Eine nationalsozialistische Zierde . Wie wir
dem Abendblatt der „diarodiu Politika " vom
29 . Oktober und der Prager Polizeichronik ent¬

nehmen , kam am 28 . Oktober l . I . um 4 Uhr
morgens der 40 Jahre alte Pvstunterbeamte
Wenzel MajSner m sein « Wohnung im Hause
Nr . 1788 , Weinberge , und als sein « WohnunaS -
gtnosiin Julie Elt l ihn nicht in ihr Zimmer ern -
Wen wollte , feuerte er - vier Schüss - e aus

ferner Browningpistole gegen Deck « und Wände
ab . Majsner wurde verhaftet und in Gewahrsam
behalten . Wir erfahren , daß der Genannte mit
dem Obmannstellvertretcr der tschech' schen natio .
nalsozialrstischeu Postlerorganisa »
t i o n Prag und dem Obmann der deutscher:
Sektion ebendieser Organisation identisch ist.

Konnersreuther Wunder in Prag . Der aller¬
dings in keiner Weise verläßliche „ Bcöerni List "
bringt heute den Brief eines mit K. K. unter¬
zeichneten LeserS an den Prager Arzt . Dr . R.
Kolb zmn Abdruck , der in : „Pondölni List " einen
Artikel über Therese Neumann veröffentlicht hat .
Der Brief schreibe r erklärt , daß er bereit
sei, das Konnersreuther Wunder¬
mädchen zu heiraten . Er ist auch davon
überzeugt , daß die Stigmatisier c zu heilen sei. und
bittet den genannten Dr . Kolb . Dolmetsch seiner
Wünsche zu sein ; allerdings stellt er die Be -
dingung , daß Therese Neumann und ihre Eltern
in die Nähe von Prag übersiedeln . — Aus wel¬
chem Punkte wohl glaubt K. K. die Therese
kurieren zu können ' ? !

Halloh , hier Stockholm — h' cr New 9! o**I !
Ter rcgelniäßiae Telephonverkehr zwischen Schwe¬
den und Nordamerika wird Ivahrscheinlich am
1. Jänner 1928 eröffne : werden . Es ist dies die
läirgste direkte Telephouveobindung der Wcl ! .

Raubüberfall an einer Brager T' al ' kantin .
Die in Prag II . , wohnhafte 52jähr ' ge Trafikantin
Kamila kriha erstattet « die Anzeige , daß sie
Dienstag abends im Stiegentaus ihres Wohn¬
hauses das Opfer eines UeocrfallcS geworden sei.
Als Frau Kiha auf den S' icgen hinaufg ' ng, kam
ein etwa 25jähr ! ger Mann herunter , der ihr plötz¬
lich enum S t o ß versetzte , so daß sie zu Bode «
stürzte und mit dem Kopfe auf den Stiegen auf¬
schlug . Als sie um Hilfe zu rufen begann , gab
ihr der Räuber einen Fußtritt , eMriß ihr di «
Aktentasche und entfloh . In der Aklentasche
befand sich unter aitberein , die TageSlosung von
3700 K, Briefmarken und Stempel im Wer ' « von
5000 L . Die Ueberfallene gibt an . daß der Räu¬
ber sie bereits am Montag um 8 Uhr abends in
ihrem Wohnhause angesprochen habe , um sich nach
einem gewissen Örka zu erkundigen , der angeblich
« in Zimmer vermiete . Als Frau lliha keine Aus¬
kunft geben konn ' e , eittfernte sich damals der Räu¬
ber schnell . Die Nachforschungen nach dem Täter
sirch im Gang « .

Einbruch . I » Karlsbad wurde gestern nachts
in den Büroräumen des WirtschastSverbandeü der
Porzcllanindustriellcn ei » Kasseneinbruch verübt .
Die Diebe erbrachen eine eiserne Kaffe und er¬
beuteten einen Betrag von 10 . 000 Kronen und
einige Bankschecks , die aber im Laufe des Vor¬
mittags vinkuliert wurden . Die Einbrecher
scheinen es offenbar auf die Löhne und Gehälter
für November abgesehen zu haben , sind aber um
einen Tag zu früh gekommen . Die Polizei ist den
Tätern auf der Spur .

Raubmord au einem Jagdausseher . Montag
nachts drangen zwei maskierte Männer in das
Anwesen des Jagdaufsehers Karl Lfanek in
Bruzowitz bei Friede ! ein , und forderten unter
Drohung ' dcü Erschießens die Herausgabe des
Geldes . Banek und seine Familie , eine Frau und
esn vier Jähre altes Kino , lagen im Bette . Ba¬
nek beteuerte , daß er nicht mehr als 15 Kronen
bei sich habe . Die Räuber schenkten aber diesen
Mitteilungen keine » Glauben ; einer zwang Vanek

durch Vorhalten einer Schußwaffe , sich nicht aus
dem Bette zu rühren , der zweite suchte in Schrän¬
ken , Kästen und Schublade » nach Geld . Vanek

glaubte , die Unachtsamkeit der Räuber auSnützen
zu können , sprang aus dem Bett , riß die Tür auf ,
Welche ins Vorhaus führte und hielt sie fest zu .
Die Frau Vanek bernerkte nun » daß es plötzlich
im Zimmer total finster wurde , gleichzeitig fiel
ein Schuß und den Tätern gelang eü , in der

Dunkelheit zu entkommen . Ihren Manu fand
die Frau nun im Vorhaus t o t auf . Der Schuß
war durch ' die Tür gegangen und die ganze
Schrotladung , der Schutz kam aus Vaneks Jagd¬
gewehr , >vär in die linke Brustseile eingedrun -
gen , sodaß der Tod sofort eintrat . Gestohlen
wurde häS Jagdgewehr und einige Patronen . Die

Polizeidlxekuo » in Mähr . - Ostrau l ) at Agenten
mit Polizeihunden nach Bruzowitz entsendet .

Elp « Flaschenpost über de » Atlantik , Bei Sur -
rainville an der französischen Küste hat ein Fischer
eine Flaschenpost mit einem Brief gefunden , die die

Aufforderung an den Finder enthielt , einem Fräu¬
lein Barette in New Jork Mittorlurrg von dem Auf -
sindcn der Flasche zu machen Auf seine Mitteilung
hin hat der Fischer : mn von New Jork auS Mit »

tellung bekommen , daß die Flasche am §0. Sep -
lember 1826 nahe New Jork von dem Dampfer
„Homeric " auS ins Meer geworfen worden sei . Die

Flaschenpost hat daher ein Jahr gebraucht, um
den Atlantik zu »Durchschwimmen " . Der Fischer be -
kanr mit der Mitteilung eine » Scheck über 10 Dollar .

Die llcberschwemmung in Nordasrika . Die
Lag « im nordafrikanischen UeberschwemmungSgebiet
hat sich noch verschlimmert . Die Stadt Perre -
gaux mußte vollständig geräumt werden , da daS

ganze Gebiet in einen einzigen See verwandelt ist .
Die Bevölkerung lagert auf den benachbarten
Hügeln in . Zelten , die das Militär zur Beifügung

, gestellt Hot . Auch «nehrere andere Städte sind völlig
' von den Finten eingeschlossen . Den Bewohnern
! werden Lebensmittel durch Flugzeuge

zngcsührt . Bei Tivoli wurden 22 Leichen ge¬
borgen , von denen die ineislcn Europäer waren .
Die Zahl der Toten und Bcrwundcten unter der
eingeborenen Bevölkerung geht noch in die Hun¬
derte . In der Stadt M a st a g a n c m, in der etwa
60 Häuser zerstört worden sind, sind allein im
Europäer - Viertel über 60 Tote gezählt worden .

Selbstmordversuch im Polizeipräsidium Berlin .
Eine Streife oer Berliner Kriminalpolizei hatte in
der ' Nacht zum DieirStag in der Nähe des Alex «
anderplatzeü einen Mann angehalten , der sich nicht
genügend ausweisen konnte . Auf dem Polizei¬
präsidium stellte ihn der Erkennungsdienst auf
Grund von Fingerabdrücken alS den 35sährigen
Kaufmann Friedrich Klose fest, der von uiehreren
Behörden , des In - und Ausland « - wegen ver¬
schiedener Straftaten gesucht wird . Natürlich leug¬
nete Klose , der Gesuchte zu sein . In einem unbe¬
wachten Augenblick durchschnitt er sich jedoch mit
einem scharfen Rasiermesser die Puls¬
adern , so daß er ins Krankenhaus überführt
werden mußte .

Orkanvirhrerungen in Südrußland . Tas süd¬
liche Rußland und das Gebiet des Schwarzen
Meeres sind in den letzten Tagen von gewaltigen
Stürmen heimgesucht worden , die ungeheuren Scha¬
den ongerichlet haben . Auch über dem Kaspischen
Meer wüten starke Stürme . Bei der herrschen¬
den Kälte sind hundert staatliche Fischdampfer
im Eis stecken geblieben . Die Besatzungen konn¬
ten einstweilen noch nicht gerettet werden . Ein
Schiss , auf dem sich hundert Mann befanden , würde
von einem EiSblock mitten durchgeschnitten . Die
Besatzung könnte hier >wch rechtzeitig in Sicherheit
gebracht werden . 11 kleinere Fischkutter mit
42 Mann Besatzung sind ebenfalls verschollen . Auch
bei Astrachan sind mehrere Schisse im Eis stecken
geblieben . Insgesamt werden nahezu 200 Schiffe
von staallichen und genoffenschafllichen Fischerei -
unternehmungen vermißt . Auf der Wolga
herrscht ebenfalls starker Eisgang . Ein Schiss ist
auch hier . untergegangen , »wobei 0 Personen ums
Leben kamen .

Rach « abgewirsenrr Freier . Aus einem
ungarischen Bauernhof wurde die viel¬
umworbene Tochter zwei Tage vor der Hochzeit mit
einem Bauernsohn durch einen Schuß durchs Fen¬
ster tödlich verletzt . Die Kugel traf zunächst die
Petroleumlampe , die verlöschte . Als die Ange¬
hörigen herheieilten und Licht machten , fanden sie
daü Mädchen zu Tode getroffen . Die Feststellungen
der Gendarmerie ergaben , daß cS sich um die Tat
der zahlreichen abgewiesenen Freier handelt , die dem
Mädchen Rach « geschworen hatten . Bier verdächtige
Bauernburschen sind bis fetzt verhaftet worden .

vo « ReichSwthrposten erschaffen . In der Nacht
zum Dienstag ist in Altdamm bei Stettin der
Depotarbeiter Schanz von einem Posten der
Reichswehr erschossen worden . Der Soldat hatte in
der Dunkekhcit ein verdächtiges Geräusch gehört und
vermutete Einbrecher . Als auf seinen Anruf keine
Antwort erfolgte , gab er zunächst einen Schuß in die
Luft ab . Angeblich hat das Geräusch dennoch nicht
aufgehört , so daß er jetzt in dessen Richtung feuerte .
Hierbei wurde Schanz tödlich getroffen . Er war
mit dem Beladen eine « Handwagens beschäftigt .

Ei » Berliner Gastwirt ermordet . In ' der
Grünauerstraße in Berlin wurde am Dienstag nach¬
mittag der öS Jahre alte Gastwirt Rogowski
von einem Gast in einer Bluüache liegend tot auf¬
gesunden . Der Befund der Kriminalpolizei ergab ,
daß es sich um einen Raubmord handelt . Die
Kassa , war . geöffnet und mehrere Geldscheine lagen
auf dem Tisch und am Boden zerstreut . ES schlten
etwa 30 bis 40 Mark .

Aeuderuvgeu im PersonenzugSverkehr . An
Togen , an welchen der Sondersport-Schnellẑ g 213,
Abfahrt Trautenau 10 Uhr 02 Min . , PelSdorf <ur
18 llÜhr 33 Mm. , ab 18 Uhr 41 Min. , Prag an
23 lkhr 25 Mrn „ verkehrt , d. i. am 4. . 11. , 18. ,
26 Dezember 1827 , 1. » 8. » 15. , 22. , 20. Jänner und
5, 12. , 10 , 26 Feber 1028 unL . eventuell noch jeden
Sonntag im Mäy und Apm 1828 , wird von
Hohenelbe bis PelSdorf Zug 5458 . Abfahrt 19 Uhr
36 Min . , Ankunft PelÄwrf 18 Uhr 50 Min . , nicht
Verkehren . Dafür verkchrt an diesen Tagen der

Soirder - Personenzug 7314 . Abfahrt Hohenelbe 18
Uhr 20 Min . , Harta H 18 Uhr 27 Mim , Ankunft
PelSdorf 18 Uhr 34 Min . Zur Jnforowtion deS
reisenden Publikums wird in der Station Hohenelbe
beim Kaffaschalter eine entsprechende Kundmachung
verlautbart .

D« r nächste deutsch « Hebammenkur - wird im
Jänner 1828 in O l m L tz beginnen . Gesuche iun
Ausnahme in diesen Kurs sind der Direktion der

Hebannnenschule in Brünn , Sanitätsabteilung der

politische : ; Landcsvcrwaltuug , Laöanskcho nom . 1, im
Wege der Post rekommandiert «inzufenden . Dem
Gesuche sind folgende Beilagen anzuschließen : Ter
Taus - oder Geburtsschein ; der Heimatschein ; von
Verheirateten der Trauungsschein , von Witwen der

Totenschein ihres Gatten ; der Nachweis des ständi¬
gen Wohnsitzes in einer Gemeinde Böhmens , Mäh-
renL oder Schlesiens ; das SittengeugniS ; ein vom

Amtsärzte der zuständigen politischen Bezirksbehörde
innerhalb der letzten drei Monate auSgefertigteS oder

beftättgteS Gesundheitszeugnis ; dar letzte Schul- ,
bezw . Abgangs - oder MaturitätSgeugniS ; Kranken¬

pflegerinnen ihre Berwendungszeugniffe ; ein Impf - ,
eventuell RevakzinationSzeugniS ; einen Revers , in
wÄchem sich die Kandidatin verpflichtet , daß sie
mindestens durch drei Jahre nach Erlangung des
DiPlomS die Praxis in der betreffenden Land¬

gemeinde ( Anstalt ) auSübon werde ; zutreffenden Fal¬
les eine auch vom Amtsärzte der zuständigen poli -
t >,chen Bezirksbe ^ *- Betätigung der in

Betracht kommenden Gemeinde daß dort die N' cder -

laffung einer Hebamme dringend notwendig ist ;
eine vom Amtsarzie der zuständigen politischen Bc<

zirksbehörde bestät ' gte Erklärung der Gemeinde ( An¬
stalt ) , daß die Kandidatin nach mit Erfolg abgelegter
Prüfung bei Bestellung einer Gcmcindehebammc
( AnftaltShobamme ) vorzugsweise berücksichtigt wer¬
den wird Dir Äandidatinncn dürfen nicht über
•10 Jahre und nicht unter 20 Jahre alt sein . Tat

Gesuch ist mit einem 5- lk - Stempel , die Aeiuchi -
bettagen sind — soweit sie nicht schon gestempelt sind
— mit einen : 1 - k - Stempel zu versehen Die Ent¬

scheidung über die Aufnahme der Kandidaiinnen
Wird im Dezember erfolgen . — Wozu wir bemerken,
daß auch in dieser Hebammenschule der heilige
Bürokratius oberster Leiter zu sein scheint Bis
eine Interessentin dieses Dutzend Beilagen beisam¬
men hat ( nur ja nicht das „RevakzinattonSzeugniS"
vergessen ! ) , dürfte sie wogen Vorgeschrittenen Alters

für de » Berus nicht mehr in Betracht kommen .

Weniger wäre mehr !

„ Die Schule lm Dienst « des Friedens . lieber

dieses Dhenra spricht der bekannte Pädagog « und

Schulreformer Prof . Dr . Siegfried Kawerau
auS Berlin im Rahmen des BeviöhnungsbundeS
SamStag , den 3. Dezember , 7 Uhr abends , im

großen Hörsoal der Philosophischen Fakultät , Prag
k, Bkehova 5.

Shimmy und Militarismus , „Popolo di

Roma " berichtet , daß das italienische KriegSmini -
stcrium den Offizieren diejenigen exotischen
Tänze verboten hat , die mit der nulitäri -
schcn Würde und dem militärischen Ernst unver¬
einbar sind , darunter den Charleston und den

Shimmy . t
Leber den Schutz der einheimischen Arbeit sprich :

im Sozialinsti tut ( Prag H. , Palackcho iwnt. ,

Sitzungssaal des Ministeriums für soziale Fürsorge)
am 1. Dezember , 5 Uhr , Prof Dr H. Rauchberg .
Nach dem Vortrag Diskussion . Eintritt frei .

17. Klassenlottcrie . 28 . 000 K: 105 . 136 ; 10 . 000 K:

75113 ; je 5000 K: 51 . 221 , 62 . 746 , 69. 765 , 82. 069,
88 . 606 , 90 . 452 , 91 . 807 , 101 . 802 , 110 . 287 ; j« 2000 K:

8876, 5470, 11 . 720 . 17 . 355 , 31 . 741 , 35. 721 , 61. 813,
64 . 563 , 70 . 491 , 83 . 172 , 87 - 288 , 89 . 574 , 93. 696 . 106. 079
118. 200, 118. 787; je 1000 K: 11. 184 , 15146 iN. SA.
19 . 665 , 21 . 887 , 23 . 728 , 31 . 138 , 33 . 487 . 34 299. 40. 311,
50 . 911 , 58 . 973 , 65 . 231 69 407 , 73 . 506 , 75 . 956 76. 064,
83 . 271 , 84 - 877 , 86 . 783 , 87 . 967 , 80 . 977 , 96060 »7; A>3,
101 . 506 , 105 . 966 , 107 . 760 , 118176 , 118,967 , 114. 447,
UjS. 688, 118. 710, 118 . 802 ,



Tsnnerstag , 1. Dezember 1927 .
Cdtc S.

man zum Fenster

Geld hinauswirft

oder anstatt einer Tube schäu¬

mender Zahncreme für die gleiche

Zett zwei Tuben nicht schäumende

Zahncreme anschafft -

Schluß damit und nm

das deshalb im Gebrauch billigste

und in der Wirkung sicherste

schäumende Mittel anwenden .

Verbürgt chlorfrei !

Gerichtssaal .
Sine entsetzliche Tat und ihre

schwere Strafe .
Linz 88. November -

Der 42jährige verheiratete Bancrnknechl Leo¬

pold Mayr stand am 8«. November vor den Ge -

Wvorenen in Linz. Er hatte , «S ist nnsaßbar , am

LI. Oktober an einem drei Jahre alten Mäd¬

chen ein schweres SittlichkeitS Verb re¬

chen begangen . Das arme Kind wurde von dem

Scheusal noch mit einer venerischen Krank¬

heit angesteckt und stand zwanzig Tage in SpilalS -
behandlung. Der Mann ist schon wegen Siitlich -

kcitsdeliktcn, und zwar mit se drei Monaten schwe¬
ren Kerker», vorbestraft ; außerdem Hal er wegen ver¬

schiedenen anderen strafbaren Handlungen mehrere

Vorstrafen . AuS der Anklageschrift geht hervor , daß

Mayr an einer chronischen Geschlechtskrankheit leide .

Er Hal für ein « Fra » und für ein elssährigcs Kind

zu sorgen Er stellte die Tat entschieden in Abrede .

Ter ärztliche Sachverständige erklärte aber , daß die

Jnsektion der Kindes dnrch den Angeklagten fcslgc-
gesicllt sei. Die Geschworenen bejahte » einstimmig >: c

Frage i n* No' znchr n>iv roß da » K. i ' . d oadnrch eine

sch' vcrc Schädi - nng er ' . itcn ha' ' ! Sic erinchicn

bdc. sick den tze ch. ohof, bei S>: r Slroibemc ' sung d>«
bolle Strenge des Gesetzes walten zu los «

stn. Mayr wurde nun zu zehn Jahren schwe¬

ren Kerkers verurteilt .

„Wirtschaftliche Spionage " .
Prag , 30. November . Herr Ladislaus RaSin

ist der Sohn des ermordeten Finanzminislers RaSin .

Dieser junge Mann fühlt sich znm Führer der söge
Mitten irationaldemokraiischen Jugend berufen .

Zuerst versuchte , er eS allerdings int Feuillelonieilc
eines Prager Blattes , das ihn « wohl mehr uni seines
Baiers , als um . der Artikel willen , die der junge
Herr schrieb, seine Spalten öffnete Darunter waren

Keilkskizzen ans Paris n. ä , die insgesamt durch -
nis nicht den Beweis einer Taleniprobc boten . Tann
als mit der Feuillcionschreibcrci also Schluß war ,
bnlegie sich der junge Herr aus die Politik . Er
sammelte die „tschechischnationale» Jungscharcn " .
um immer wieder zu betonen , daß die Republik eine
„nationale " sei Auch diese Tätigkeit konnte aus die
Tauer seinem Ehrgeiz nicht genügen . Also begann
n — das Merkmal eines heißblütigen journalisti¬
schen Anfängers — in einer nationaldemokralischen
Wochenschrift, der er herausgab . „konkrete Fälle "
anzuprangern , wo er Schädlinge seiner geliebten
Republik vermutete . AIS ein solcher erschien ihm
h Speditionsfirma „ Schenker n Co. " , von welcher
er behauptete , daß „die Firma wirtschaftliche
kpiouoge " betriebe . Was sich der junge Mann dar¬
unter vorstrllt , ist nicht - gant t -lar . Dagegen bekam
er von genannter Firura elfte Preßklage , und die
toar klar : ' In de>s heute stal ' a " ? - ,Perhand¬
lung wurde die Angelegenheit zwecks Erbringung
de! augrbptcnen Beweismalcr - ' s - : wicdcrnm vertagt .

( Bitt weiftet Rabe .

Prag , 80. Nore : . ber Gewöhnlich , wenn rin
Herr Breisler oder eine Fran GreiSlerin mit einer
Lage : n der Hand vor dcni Richter stehen , dann
daß man schon , wieviel cs geschlagen har . . .
ßrgeudetwas tvar mit der Wage bei der Kontrolle
du Eichkommission nicht in Ordnung .

Auch heute ' stand eine Fran vor dem Richter ,
LkGA. Mass k, Frau Rosa S n b i l o v a, ihres
Zeichens Obstverkäufcrin ' n Prag . Die Kommission
enuineltc . daß unten an der Wage ein Blech angc »
lötet war , von dem sie vermntctc , daß es dazu diene ,
um die Kundschaft beim Gewichte zu prellen . Die
Frau hatte heute die Wage mitgebracht , nm den
Richter davon zu überzeugen , daß das Gleichgewicht
der Wage nur dnrch dieses angelötcte Blech erhallen
trerde und sie behauptete , die Wage gleich so ge¬
kauft zu haben . Dann wurde das Blech ans Per¬
langen des Richters entfernt und die Woge wies
jetzt eine merkliche Abweichung vom Gleichgewichte
aus Allo war der Fran der Wahrhcitsbetvcis ge¬
lungen, daß sie keine betrügerische Absicht hatte ,
und sie wurde daher f r e i g es p r o ch e n.

Literatur .
„Die Bombe " . Im Berlag der E. Laubschei '

Buchhandlung in Berlin ist dieser von Frank
Harris verfaßte Romann erschienen , der in span¬
nender Weise ein dunkles Kapitel aus der Geschichte
der Klasscnkämpse im Lande dcS Dollars erzählt .
Der LebenSlanf von Frank Harris erinnert in man¬
chem an jenen Jack Londons . Harris ist wie dieser
aus den tiefsten Schichten — er war Straßenjunge ,
Stiefelputzer und ging dann als Matrose zur See
— zum Schriftsteller ansgcsticgen . Dem Roman liegt
die >m Jahre 1880 in Chikago erfolgte Hinrichtung
von fünf Anarchisten zugrunde , die der Teilnahme
an einem Bombenwurf gegen Polizeiorgane beschul¬
digt . wurden . Streikende Arbeiter känrpften tvrgen
der sich ausbreitenden Arbeitslosigkeit nm den Acht¬
stundentag . Alle ihre Versammlungen wurden von
der Polizei mit Knüppeln und Revolverschüssen ans -

einandcrgetrieben, bis cs zu jener historisch bckann .
fett Versammlung auf dem Hcumarkt kam , bei wel¬
cher auf die angrciscndcn Polizisten eine Bombe ge¬
schleudert wurde , die sechs tötete und mehr als ein
halbes Hundert verwundete . Niemals wurde fcstgc -
stellt, wer die Bombe geworfen halle , den angcklag -
len Arbeiterführern konnte keinerlei Schuld daran
nachgewiesen werden , dennoch mußten tvie int Falle
Sacco und Aanzetti Opfer falle », denn das haß¬
erfüllte und erschreckte Dollarkönigtum verlangte zur
Abschreckung die Slatuiernng eines Epempels , das
ebenso furchtbar wie grausam lind nngerccht Ivar .
Fünf der Angeklagten würden hingerichtet , zwei z»
lebenslänglichem Kerker verurteilt . Später tötete sich
ein. weiterer Angeklagter , der im Mittelpunkt des
Romans stehende Lingg , im Gefängnis Dieser ge¬
schichtliche Klassenkampfroman , in den eine LiebeS -

gckchichttz ejngeflvchteiz ist, - erhält seine »- Wert dnrch
die packende Schilderung , aber auch durch die liebe¬
volle psychologische Erfassung der " handelnden Per¬
sonen .

Humor bei Goethe . Hcrausgegcben und cnige -
leitct von Hans Heinrich Borchcrdt . Einbandzeich¬
nung von Jürgen Wegener . Deutsches PcrlagshanS
Bong & Co. , Berlin . Preis Leinen Mk. Ü. —.

Goethes Humor , wie er uns ans seinen Schriften
nnd seinem täglichen Leben in den Aufzeichnungen
von Zeitgenossen entgegenlritt ! Dieses reiche, von
Lebensfreude erfüllte Buch wendet sich frisch und

nnmiltelbar , ohne Kommentar und Ballast an den

Leser . Nicht ans Pessimismus und Skepsis ent¬

springt Goethe » Humor " sondern weil der Dichter
die Welt nnd das Leben liebt nnd ihren tiefen Sinn
erkannt hat , kann er auch über Fehler und Mängel
lachen : „ Kinder der Klugheit , o habet die Narren
Eben zum Narren auch , wie sich' s gehört . " In der

Leipziger Zeit scherzt der Jüngling suchend und früh -
rcif spottend über die Milchen und die Liebe nach
unakrrontischer Art . In der Sturm - und Drangzeit
- reibt sein Kraftgesühi hohe Wellen ; er tummelt sich
mit den Freunden , liebt Verkleidungen und Spässe
nnd fordert starke Gegner wie Wieland heraus . Aus
dieser Zeit stammen im „ Faust " Szenen wie die i »

Auerbachs Keller , das Gespräch Mephistos mit dem

Schüler , die Gestalt der Marthe Schwerdtlein «sw.
Auch - n der klassischen Zeit schweigt der Humor tvedcr
in Goethes Leben noch in seine » Dichtungen . Aber
am reichsten ofscnbarl sich seine volle Menschlichkeit
wieder in seinem Alter , wo der Dichter mit lächeln -
dcr Sicherheit au » das Leben lieht

Der Film .
Sind Mihsallcnsäußerungcn im Kino erlaubt ?

In Wien ist In diese » Tagen eine sehr inter¬

essante Entscheidung gefällt worden , die sich mit den

iviederholt vorgckommcncn MißfallcnSkundgcbungen
in Kinos befaßt . Ter Präsident des Wiener Tier -

schutzvcreinS , Tr . Melk u S, hatte anläßlich einer

Vorführung eines Stierkampfcs in einem Filnt

wegen verschiedener Szenen von Tierquälerei offen
und laut sein Mißfallen geäußert . Dr . Melkus und
eine Anzahl weiterer Personen , die sich diesem Pro¬
teste anschlosscn , wurden daraus aus dem Saal ver¬

wiesen , fcstgcstellt und wegen „ Störung der Ord¬

nung " vom Polizcikommissarial Innere Stadt zu je
drei Schilling oder sechs Stunden Arrest verurteilt .
Die Verurteilten legten darauf Berufung ein . Tie

Landesregierung hat der Berufung stattgegeben und
das Strafverfahren unter folgender Begründung
eingestellt : „ Eine sachlich begründete Acnßcrung des

Mißfallens ohne Ueberschrcilnng der AnslandS -
grenzen kann ebensowenig als Ordnungsstörnng
strafbar sein wie eine Aeußernug ' dcS Gefallens . "

2,750 . 000 Dollars Investiertes Welt - Filmkapital .
Nach einer statistischen Errechnung des Handels¬
ministeriums In Washington sollen auf der

ganzen Welt rund 2,760 . 000 Dollar - ' (gleich elf
Milliarden Reichsmark ) in filniindustriellen Werten

investiert sein . Ta hiervon allein 2 Milliarden
Dollars in Amerika untcrgcbracht sind , würden nach
dieser Statistik die Bereinigten Staaten allein mit
über zwei Dritteln des gesamten Filmkapitals inter¬

essiert sein.

Kollektivverträge im Baugewerbe .
BertragSverlängerung im Baugewerbe deü

Egerer Handelskammerbezirkes .
Ter im Dezember 1926 zwischen dem Arbeil -

geberlntiid für das Baugewerbe im Egerer Kam¬
merbereiche und dem deutschen Dauarbeitcrvcr -
bande nnd den mit diesen koalicricn Verbänden

abgeschlossene Lohn - und Arbeitsvertrag enthält
eine Küudigungsklauscl nach welckier , sofern eine

Vertragspartei davon Gcbranrh gemacht hätte , der

Vertrag am 31 . Dezember l . I . , in den Kurorten
Karlsbad , Marieubad und Franzeusbad am 31 .

März 1928 , außer Kraft getreten Ware . Am 28 .
November l. I . sand eine Besprechung der ver¬

tragsschließenden Parteien statt nnd cs wurde
dabei nachstehende Vereinbarung abgeschlossen :

Vereinbarung

abgeschlossen bei den gemeinsamen Beratungen der

vertragsschließenden Organisationen betreffend
Verlängerung des Kollckiivvcrtrages vom Jahre
1926 ( 20- Dezember ) .

Beide Parteien sind über folgendes über -

eingekommcn :
Beide Teile sehen von einer Kündigung des

Vertrages ab, der Vertrag wird mit folgenden Ab¬

änderungen verlängert :
1. Die Löhne bleiben unverändert , Wie ans

Grund der Revision vom August 1927 festgesetzt.
2. Bezüglich der Hilfsarbeiter wird folgende

Klausel in den Vertrag neu aufgenommen :
Für Hilfsarbeiter , die eine bisherige , Ver¬

wendung im Baugewerbe nicht nachzuweiscn ver¬

mögen , kann der Lohn vorübergehend , höchsten ?
aber in der Dauer bis zu ü Woche » mit mindestens

K 3. 00 In der Lohnklasse 1,
X 3. 35 in der Lohnklasse 2,
X 8. 05 in der Lohnklasse 8

bemessen tverdcn - Für Kaadcn mit X 8. 55.
Der Vertrag wird bis 31. Jänner 1980 ver¬

längert ( für die Knrgebiete bis 31. März 1980 ) .
Bezüglich der Rcvisionsklausel wird folgendes

vereinbart :

Für das Jahr >928 tvlrd keine Oievision vor¬
gesehen , für das Jahr 1929 gilt die Revisions¬
klausel wie im Rcichenbcrger Vertrag vom 1. Mai
1927 . Tic neuen Bcstimniungen bezüglich der
Hilfsarbeiter treten mit 1. Jänner 1928 in Kraft .

Geschlossen nnd Gefertigt :
Karlsbad , am 28. November 1927 .

Für die Berhandlungskommission der vereinigten
Banarbeitcrgcwerkschaften :
Eduard Hausmann m. p.

Für den Arbeitgcberbund für das Bangotvcrbc im
Egerer Kammcrbcreichc , Sitz Karlsbad :

, Paul Schanfnß m. p- , Baumeister ,
Dr . W. Sturm m. p.

Dnrch diese Vereinbarung sind die Arbeits -
nnd Lohnverhältnisse für die Bauarbeiter ini
Egerer wie im Reichenberger Handelskam¬
merbezirke für das Jahr 1V28 und 1929 der »

traglich geregelt .

Es ist für diese zwei großen Gebiete dadurch
eine Art R e i ch s t a r i f geschaffen worden . Die
vereinbarten Löhne sind vor Schwankungen in
der Prcisbctvegung , sofern die cinlrctcndcu Acndc «
runaen fünf Prozent nicht übersteigen , durch eine

RevrsiionSklausel geschützt . Eine Neuerung ist die

Bestimmung über den Lohn der Hilfsarbeiter , die
beim Eintritt in die Arbeit nicht den Nachweis
erbringen können , daß sic schon im Baugctverbe
beschäftigt waren . Für diese Hilfsarbeiter kann der

Tarisstundenlohn herabgesetzt werden , jedoch nur

für die Dauer von sechs Wochen , ab Arbeits¬
antritt .

Diese Ausnahme ist bedingt durch eine Tat¬

sache, die stärker ist, als der Wille der Gewerk¬
schaften. Ein großer Prozentsatz . der Bauhilfs¬
arbeiter hält es für überflüssig , ihre Klasscupflicytz
zu erfüllen und orgailisicrt zu sein . Dies tvisscu
die Unternehmer , Außerdem übersteigt das Anvot
von Hilfsarbeitern die Nachfrage um ein Viel¬

faches . Dabei kommt cS nicht selten vor , daß siH
Hilfsarbeiter um bedeutend niedere Löhne als die

tariflichen zur Arbeit anbieten . Dies nützen die
Unternehmer ans . Es wird Aufgabe der organi¬
sierten Bauarbeiter sein , die große Masse der

dumpf nnd stumpf dahin veaitierendcn Bauhilfs¬
arbeiter znm Klassenbewnßlsein zu erwecken , sie
der Organisation zuzuführen . Gelingt dies nicht ,
dann wird der Ansturm der Unternehmer gegen
die BertragSerrungenschafte » so groß und heftig
werden , daß die Gefahr von Verlusten in sehr
greifbaren Formen entstehen wird . Bauarbeiter ,
nützt deshalb die Bertragsdaner znm Ausbau der

Organisation !

Aus dem Wege zum internationalen
3ulker ! arteU .

Im heurigen Frühjahr nnd im Sommer sind
die Preise des Zuckers ans dem Weltmarkt zurück¬
gegangen , weil ein Ucbcrangebot an Zucker zu
verzeichnen war . Deswegen traten , wie wir be¬
reits gcmeldci haben , in Paris Vertreter der

Zuckerindustrie von Kuba , der Tschechoslowakei,
Deutschlands nnd Polens zusammen und haben
dort ein Abkommen geschlossen , wonach Kuba seine
Erzeugung im heurigen Jahre auf vier Millionen

englische Tonnen einschränkt , wogegen sich die
Vertreter der organisierten Znckerindnstrie der

Tschechoslowakei , Deutschlands und Polens ver¬

pflichten , daß nicht mehr Zucker angebaut werde
tvie im Vorjahre , nnd daß sie alle Bestrebungen
für eine Erhöhung des inländischen Vcrbrauäcs

unterstützen tverdcn . Dieses Abkommen ist nnn
in einer Sitzung deS Zcntralvercins der tscheckw-
slotvakischen Znckcrindustrie vorgestern genehmigt
worden nnd wird dieser Tage in Berlin unter¬

zeichnet werden . In den Vereinbarungen haben
tvir die Elemente eines internationalen Zucker¬
syndikates zu erblicken , dcsien Zweck die Hochhal¬
tung der Zuckcrpreise und damit die Ausbeutung
der Zuckcrkvnsumcnten der ganzen Welt ist .

Aus her Partei .
Ausweis für den Monat November .

Tie ersten Zahlen bedeute » Parieifonds , die ein

geklammerte » Zeutraltvahlfonds :
Bodenbach X 3200, — ( 800 . —) , Brünn

X 1600 . — ( 400 . —) , Bndwci S X 400 . — ( 100 . —) ,
Karlsbad X 8700 . — ( 2000 . —) , Lands krön
l< 286 . 20 ( 59 . —) , Mies X 400 — ( 100 . —) , Prag
X 240 . — ( 60 . —) , Sternberg X 1810 — ( 100 . —) ,
Tcplitz X 4350 . — ( 1000 . —) , Tran > cnan
X 1800 — ( 450 . —) , TropPan X 1280 . — ( 320 . —) .

Kleine Chronik .
Vielmännerei als wirtschaftliche

Nothilfe .

Die „ Urania " berichtet in einer der letzten Mo¬

natshefte : Während im alten Europa Männer und
Frauen in zahllosen Schriften , Zeitungsartikeln und
Büchern sich den Kops über die Lösung der sexuellen
Frage zerbrechen , Hal im fernen Asien das tibe¬
tisch c Hochlandsvolk in recht origineller
Form die alte Schtvierigkcit zu überwinden ver¬
standen. Vielweiberei ist im Orient ja nicht selten ,
aber daß ein sozial schon ziemlich entwickeltes Volk
wie die Tibeter die Viclmännerci in die gescllschast -
lichc Gliederung mit Bewußtsein cinbezogen und sie
gesetzlich anerkannt hat , dürfte znni mindesten unge¬
wöhnlich sein. In Tibet wird das Weib , das der
älteste Sohn der Familie erwählt , gewöhnlich ge¬
meinsames Gut aller Brüder . Diese haben auch die
Verantwortung für den Unterhalt der Familie zu
übernehmen . Verläßt ein Bruder die Familie , so
darf er für sein Anteilsrecht an der Fran keine Ent¬
schädigung verlangen . Tic jüngeren Brüder haben
nur so lange ein Recht auf di « gemeinsame Gattin ,
als sic Im Familienverbandc bleiben . Es gibt auch
Fälle , in denen der Baier oder Onkel des Gatten
das Recht fordert , mit der Fran zu leben . Dann
wird auch der Vater , meistens nur in höheren
Schichten , in die Ehegemcinschast ausgenommen . Sel¬
tener dagegen ist eS, daß eine Fran ihre Ehemänner
aus ztvei oder noch mehr Familien nimmt . Man
darf anehmcn , daß diese eigenartig - Form der Ehe¬
schließung dnrch wirtsck>aftllcktc Gründe bedingt nnd
erhallen Wirch. In Tibet ist der gemeinsame Besitzdes FamIlicneigentumS noch üblich , nnd so sucht
man jedenfalls die Gründung besonderer HanSstände
nach Möglichkeit zu unterbinden . Bemerkenswert
ist , daß die tibetischen Frauen die Vielmännerei
durchaus billige «. Sic gibt «ach ihrer Auffassungder Frau größere Bedeutung ' im Olemeitzwesen. Die
Frauen der höheren Klassen verachten deshalb auchdie hilflosen Weiber Indiens , die sich ohne Wider¬
spruch die Vielweiberei gefallen lassen .
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Die » ndclannten Bekannten .
Jeder von uns hat eine ganze Menge von

Bekannten , die er aber eigentlich doch nicht kennt :

Es sind dies jene Menschen , denen wir ans unse¬
ren regelmäßigen Wegen begegnen , iveirn wir

täglich zur gleichen , bestimmten Snind . ' zur Ar¬

beit , oder von ihr nach Hanse gehen oder fahren .
Des Morgens , zn Mittag , am Abend . Täglich
sehe » wir sie nnd gewöhnen uns an ihren - An¬
blick dermassen , das; wir nach ihnen förmlich Aus -

schan halten , iveuu wir sie nicht gewohnienveise
aus dein Gewühl der Straße oder i >n Gedränge
der Straßenbahn oder des Autobus auf ' auchen
sehen . Es sind Menschen , die gleich dir nach der

Arbeit gleichgestellter Uhr den selben Weg machet »

- müssen. Sie kennen dich , so >vie du sie kennst und
wir alle sind einander unbekannte Bekannte .

Mait braucht nur einmal ein ivcnig darüber

nachzude- ' L- r , uiu staunend wahrzunchmen , ivie

groß dieser - Ureis unserer nnbckannten Bekanu -

ken in Wirklichkeit ist. Ta ist jener Herr mit dem

wohlge - pslegten Bollbart , der seinem Besitzer das

Aussehen eines . Künstlers verleiht nnd dich an
Leonardo da Binci erinnern ; dann der kleine ,
rundliche Herr nut den behenden Bewegungen
nnd deil listig dreinschaltendcn Aenglein , Livischen
denen eine keck nnd munter in die Welt stechende
Nase sitzt, die fortwährend zu schnuppern scheint ;
ferner der große , breitschulterige Mann mit den »

Protliesensnß , der bei jedem Schritt knarrt lind

quietscht; sein Leidensgefährte ist ein kleines ,
schmächtiges Männchen , in dessen rechten Rock¬
ärmel statt des Armes ein künstlicher steckt. Zu

dem Kreise der unbekannten Bekannten gehört
auch der hüstelnde Herr , der im Herbst , im streng¬
sten Winter nnd anch im Frühjahr immer den¬

selben Regenmantel aus Gummi trägt , der au
den Aerinel » schon zerschlissen ist ; die mollige
Tame , die an jedem Morgen mit ihrem Töchter¬
lein zur Schule fährt , die Zwergin mit dein stroh¬
blonden - Haare , der jnnge , geschmiegte nnd über
alle Maße uninteressiert dreinschanende Barsch ,
jenes Madckien , unter dessen grüneni Filzhni ei »

ernstes , fast männliches Gesicht hcrvorschailt , dann
das Fräulein , dessen schwarzes Kraushaar ttuler
deut lilafarbenen Tvpfhnt hervorquillt ; der kor¬
pulente Herr , der zu jeder Jahreszeit sein schon
stark gelichtetes Haar ohne Kopfbedeckung zur
Schatt trägt ; jener robuste Mann , der in seiner
Lederjacke wie eine riesige Preßwurst ailssieht ,
und viele , viele andere : Männer , Frauen , Mäd¬
chen . Tn kennst ihre ( Äesichlszüge , ihre Kleidungs¬
stücke, auch ihre Stimmen , aber nicht ihre Rainen .

Ter Schaffner , der Motorführer , der Wach -
uiaun an der Straßenkreuzilng , sie alle gehöre »
i » den Kreis der tlnbekannten Bekannten . Auch
die blinde Frau , die bei dem Wartehäuschen der

Straßenbahnhaltestelle die Zither spielt , und der

Alte , der an der nächsten Kreuzung auf seiner
Fiedel kratzt . Ter Plakatierer , der mit seinem
Wägelchen , an dem Kleisteriopf nnd Leiter hän¬

gen , am Geleise der Straßenbahn entlang , fährt
und an den Litfaßsäulen die Plakate anklebt .
Ter Kreis nuferer Bekannten , die >vir doch nicht
kennen , ist sehr groß und mannigfaltig .

Die tägliche gemeinsame Fahrt in der Stra¬

ßenbahn bringt es aber mit sich, daß man ost
tingewollt die Gespräche feiner „ Bekannten " an¬

hören muß und so- auf diese Art «tauche Einzel -

hei ' erfährt , die ans de » Stand , Beruf und die

Reignngen der Betreffenden schließen läßt . Und

so erfährt man eines Tages , daß der Herr mit
dem Bollbari fein Maler , sondern Magazineur
ist , daß der kleine rundliche Herr mit den listigen
Aeuglein im Dienste einer Speditionsfirma
Frachtbriefe itnd Zolldeklarationen ausfüllt , der
wkann mit dem künstlichen Arm fei » Brot als

Buchhalter verdient , trotz des fehlenden Armes ;
der Man » der molligen Tame , die ihr Töchter -
lcin zur Schule begleitet , ist ein Magistratsbeam -
tcr , das kraushaarige Fräulein mit dem lilafar¬
benen Topfhnterl ist eine leidenschaftliche Touri¬

stin, der Aftinn , der wie eine Preßwurst aussieht ,
ist Kassier , die Zwergin arbeitet bei einem Photo -
grapheit als Gehilfin , der immerzu hüstelnde
Herr mit dem Gummimantel ist bei einer Bcr -
sicherungsgeseüschaft als Kanzleikraft beschäftigt . .
So gewinnt man , ohne es zu toollen , Einblick
in die wirtschaftlichen nnd familiären Berhält -
nisse seiner nnbekannten Bekannten und wird mit
der Zeit nrit ihren Schicksalen vertraut .

Aber nicht auf unseren regelmäßigen Gän¬

gen und Fahrten , sondern auch in der » nmittel -
barcn Umgebung nuferes Wohnsitzes erstehen uns
solche Bekannte , die wir nicht kennen . Ta gibt es
vielerlei Leute , denen man in den Gassen nahe
der Wohnung begegnet . Jahraus , jahrein . Wir
sehen sie vo >r Zei: zu Zeit , gefahren an ihnen ,
wie sie sich verändern , besser oder schlechter aus¬
sehen - und altern . In diesem ' Bekanntenkreise
gehören anch die Kinder , die auf der Gasse spie¬
len und mit der Zeit heranwachsen : aus den
Jungen werdeit Burschen , deren Stimme bereits
den kindlichen Klang verliert , und die Mädchen ,
die iroch vor weiugeit Jahren unbekümmert tun

Kunkt und Wissen .

2. Burgtheater - Gastspiel .
. Komtesse Mljji . " — « Da » Veilchen . "

Schnitzler gehört zu den Autoren , die man

nut in Wien vollendet spielen kann . Es gehört die

wunderbare Atmosphäre dieser Stadt dazu , auf der

Bühne die Stimmung zu schaffen, in der Schnitzlers
ironische , vit -ccrsüße Stücke spielen . Schnitzlers
Dramen sind keine Lokalstückc , sie könnten aus dem

Desterreichischen ins Berlinerische übersetzt tverdcn ,

ohne daß mehr als ein paar Andentungen geändert

werden müßten . Und doch ginge ihnen dabei der

Schmelz verloren , der Zauber , der die sachlichen ,

skeptische » Dialoge , die realistischen Szenen aus der

Sphäre des Alltäglichen hebt nnd ins Märchenhafte
rückt . Es ist Schmvlcrs Geheimnis , mit wenigen
Worten , mit ein Paa . typischen Wendungen und

Lätzen das Milien des Wiener Bürgertums . dcS

al ' eslcrretchischcn Adels zu zeichnen , so plastisch :>>id

lebensnah , daß wir uns in die Well des Tich : erS

versetzt fühlen , daß wir nicht mehr Zeugen eines

Bühncnspiels , sondern wirklicher nnd >vahrhastiger
Bcgebcichcitcn sind . ES ist die große Kunst Wien : '

Schauspieler und Regisseure gewesen , dem Werke

des Dichters gerecht zu werden und der leisesten

seiner Andeutungen die korrelative Geste zu leihen

Schnitzler , von Wiener Künstlern , von einem wirk -

liche » Wiener Ensemble , keiner bunt gewürfelten
nnd gelernt wienerisch sprechenden Truppe , gespielt
ist immer Märchen , Verzauberung der Bühne .
Traum , aus dem man mit einem lieben Erinnern

»ich dem Bedauern , daß er schon vorbei ist, erwacht

Dduß man Schnitzler schon mit einem anderen

Autor zusammcnkoppeln , dann ist Molnar sicher
einer der besten Partner fiir solch zwcispänn ' geu
Abeich ; immerhin , ein tzlbcnd mit Schnitzler allein

toäre einem lieber gewesen . „ Komtesse M i z z i "

gehört einer versunkenen Welt an , doppelt märchen¬

haft steigen Schloß . Graf nnd Komtesse , ans Phan¬

tasie und Vergangenheit , ans doppelter Unwirklich¬
keit ans Eine sichere Bühne l ' cßc diese Distanz
unerträglich , das Sujet verstaubt die Dichtung selbst

welk und verbraucht erscheinen : nicht so das Burg -
t Heal er , selbst Zeuge noch des Vergangenen , hat
cs eine noble und ruhige Art , den Spuk des adeligen
Familicntagcs mit seinen der Sphäre entsprechenden

Ilrberraschungen ( deren unmoralische , in tiefer Deka¬

denz wurzelnde Kehrseite viel brutaler Lernet -

Holcnia in seiner „Lcsterrcichischcn Komödie " wieder

gezeigt hat ) als Genrebild hcrauszubeichwöreu , und

das „ Lang is ago " , das man empfindet , ist weder

wehmütig noch triumphicrend - sreudig , sondern Er¬

innern an ein Bild , das wir als Kinder sahen und

zu unserem Sein nicht in Veziehuilg setzten , das

immer scrn , vom Schmelz des Märchens übcrsilbert
war und eben nur als Bild gefiel , Nur wenn eS

vorbei ist , wenn man erwach : ist aus dem Traun : ,
m den Thallcr , Frau Albach - Rctly und die meistcr -

hasten Chargen uns versenkien , dann denkt man

wohl einen Augenblick nach , ob Konitcssc Mizzi

heute an den Skandalaffärcn des Jockey - Klubs teil

hat , das Blatt Lippowitzcns liest ab und zn in

der Kapuziuerkirchc eine schtvarz - gekbc Messe hört nnd

auf den Breitner schimpft . Nicht anrzlchenken , daß
man all das während des Stückes überlegen müßte !
Aber davor bewahren uns Schnitzler nnd das Burg «
rheatcr .

Im Millelpunk : der Ausführung stand natürlich
T h a l l e r s Graf Arpad , eine Gestalt ans einem

Guß , glaubhaft in der kleinsten Handbcwcgung , da¬

bei als keineswegs leicht zn gestaltende Mischling
von Landcdelmanu nnd alterndem Bivcnr ansgesaßt .
Sehr sein sekundierte Frau A l b a ch Rett y, in

Distal «; blieb Fred Hennings , etwas gar zu
phlcgniatisch ; einen äußerst gewandten und einnch -
nrenden . Künstler lernte man in dem jungen Wolk
A l b a ch kennen . Sehr gut Ivar die Episode Frau
Kallinas .

*

Molnars „ Veilchen " ( „ Ich bi » nur ein

Veilchen " , sagt die Heldin , „ aber wenn Sie an inir

riechen , merken Sie , daß ich eine kostbare Perle bin " )

ist wirklich nur ein „ Spiel " , keine Komödie , die

Probleme stellt . Aber der feuilletoniftische Stoff
wirkt bei Molnar doch einen geistreichen und span¬
nenden Dialog , eine Reihe hübscher Situationen nnd
eine ansehnliche Charakterrolle ab. Eine Theater¬

direktor , den Herr Hennings sehr glaubhaft
mimte , ist über die Zudringlichkeit der weiblichen

Adepten der Schauspielkunst , die sich ihm an den

Hals werfen , verzweifelt . Er räumt spasseshalber
dem jungen Komponisten ( Paul Pranger ) seinen
Platz ein und wird beim nächsten Empfang Zu¬
schauer . Alles geh ! nach Programm , bis der Pseudo¬
direktor abbernfcn wird . Ta erfährt der vermeint¬

liche Diener , daß die junge Dame ( eben jenes

Veilchen , das wie eine Perle riecht ) dem Direktor

nur um den Hals fällt , weil doch alle Direktoren

„solche Schtvajne " seien und sie leider immer „in
den Direktor hineinsällt " , daß sic aber sehr brav ,

bescheiden nnd naiv ist . Bekehrung , Engagement ,
ein Stirnkuß , Tränen , Aphorismen Vorhang !
Alma Scidlcr bezauberte nicht nur Direktor nnd

Komponisten , sondern auch das Publikum . Diese
junge Künstlerin scheint in ungewohntem Maße frei
von Mätzchen und Schablone zu sein , wirklich in
der Rolle auszngehen . Ter Stirnkuß des Direktors
war verdient ! Wein : sie hier so' naiv srech ihr obligates
„ Küß' die Hand " bringt , möchte man nicht glauben ,
daß sic so entzückend „ Ja , mein hoher Herr ! " sagen
kann , wenn sic stall Ilonka Kälhchen heißt . K a l -

liua , Al dach » Rett ! ) ( mit Sonder Applaus ) ,
W a w r a waren am Erfolg beteiligt .

Tas auövcrkauftc Haus war beifallsfreudig ,
aber anch disziplinlos unruhig . Je
vor dem Theater , desto mehr Mob im

ist hier sichere Relation !
llnd das Geheimnis des Erfolges ? Außer

Thallcr ist da kein Star , bcsscr , keine einmalige
Persönlichkeit . Das Zukamincnspirl , die Sprach¬
kultur , die Sorgfalt im Detail inachen das Bnrg -
lhcalcr aus Keine andere Bühne brauchte da zn -
rückftchen , wenn der Wille zum Erfolg da wäre .

E. F.

Mitteilungen aus Dem PubMrna .

Große Thealerredoute „ Winternachtstraum " am
18 Jänner 1928 im Luccrnasaale zugunsten der pen¬
sionierten Künstler des Deutschen LandesthcaterS
( Solisten Pension ) . 8140

Prager Konzertsaal .

Auch in dem letzten BerichtSabschniltc war in
den Prager Konzertsälen an Konzerten der ver¬

schiedensten Art kein Mangel , trotzdem die Tcil -

nahme des Pnblikums naa > wie vor gering ist. Die

überwiegende Mehrzahl der Veranstaltungen wurde
von Solisten bestritten , unter denen Branislav
H übermann , der immer noch unerreichte
Meistergeiger , die größte Anziehungskraft ausübte .
Auch diesmal fiel bei dein Konzerte HubermannS
fein idealer Klavierbegleiter , der grundmufikalische
und technisch brillante deutsche Pianist Sieg¬
fried Schulze aus . — Als selbständige Klavier¬
solisten in eigenen Konzerten warei : zn höben : Ter
Berliner Mcistcrpianist , Liszt - Schuler und Klavicr -

mcistcrlehrcr der Prager deutschen Musikakadcmie
Konrad Ansorge , der , ganz vorzüglich dis¬

poniert , ein ebenso umfangreiches wie schönes Pro¬
gramm mit poetischer Einsühlnng nnd delikatistcr
Klangdisserenziernng spielte , und der erstmals in

Prag erschienene nngarische Pianist T i b a r S z a t -
nc a r v, der sich nicht nur als temperamentvoller
technischer Meister , sondern anch als empsindungs -
starker Ausdruckskünstlcr aus seinem Instrumente
bewährte . Ansorgcs Hanplvorlragsstückc tvarcn die

„ Mondschcin " - Sonalc Beethovens und Liszts gran¬
diose H- Moll - Sonatc , jene SzatmaryS die Fis - Moll -
Sonale von Robert Schumann und die selten ge¬
hörten Variationen „ Ah , vons dirais - je maman "
von W. A. Mozart . — Einen K a in m e r m u s i l -
abend von ganz erlesener künstlerischer Qualität

seines Programmes und dessen Tnrchjnhrung hatte
die Deutsche M: : s i k a k a d e m i e ins Werk ge¬
setzt, bei den : reifsten Schüler der Instrumental¬
klassen der Anstalt aus der Kammcrmnsikklasse
Prof . Maurits Francks mit zwei Erstanf -
f ü h r u n g e n auswarteten , und zwar mit einen :

Sextett für Streichquartett , Klarinette und

Klavier von dem Dcutschmährer Felix Pctyrel
nnd einer Sonate für Klavier und Violine von
dem deutschen Neutöner Paul Hindem ! th . Nebst¬
dem wurde das Streichquartett in G» Moll , opns 10,
von dem Franzosen Claude Debussy gespielt . —

TaS tschechische Staatslonservatorium
hatte zwei öffentliche Musikabende in
der BerichlSzeit veranstaltet , von denen der eine als

„ Abend zeitgenössischer sranzösischer
Kammermusik " , bei dem Werke von Roussel ,
Poulcnc , Honegger , Lalie , Miga , Ropary , Davica

usw . zum größten Teile als Erstaufführungen für
Prag gespielt , bzw . gesungen wurden , besonderes
Interesse verdiente . Diesem Konzerte ging ein ein¬

führender Vortrag über zeitgenössische französische
Tonkunst von den : MusikschriftstcUcr und Redak¬
teur der Pariser „ Revue inusicale " Henri Pru -
nicreS voraus . — Aus dem Gebiete der Vokal¬
musik ist ein „ B v l k s l i e d e r a b e n d " des

Prager Deutschen Volksgesangvereins
unter Dr . Karl N o v a k s bewährter Leitung zu
nennen und zwei Wohllätigkeitskonzertc , deren
Schicksal Gesangssolistinnen anvcrtraut worden

war ; bei dem einen der holländischen Sopra -
n ist in Mia Pelt en bürg , deren außerordent¬
liche GesangSlunst man erst in : heurigen Frühjahre

L' histoire du soldat von Igor Stravinsky
gelangt zur Aufführung an : 7 Dezember um 1V ilhr
nachts im Städtischen Theater der Königl Wein¬

berge . Dirigent Pros K. B Jirak Die Auffüb -
rnng wird vom Tschechisckicn Verein für moderne
Musik veranstaltet . Vorverkauf Truhlakova . Metzler .

Spielplan des Renen Deutschen Theaters .

Donnerstag , halb 8 Uhr abends : „ Opunz : e "
( 17 —8 ) . — Freftag , 7 Uhr : „ LiebcSkutsche "
( Scricnspr . <19—1) . — Samstag 7 Uhr , Jonrna -
listen - Vorst . , neu einstudierl : „ F al st ass " 08 —1 )
— Sonntag . 2 % Uhr : „ Zwö l s : a n k e nd " 7 Uhr :
„ S o m m c r n a ch t s t r a u m. " — Montag . 7 Uhr :
„ L ' e b e s k u I k ch e " ( Scricnspr 81 —3 )

Spielplan der Kleinen Bllhne . Donners¬

tag : „ Lampenschirm " . — Freitag , Kultur »

vcrbandsvorst : „ L a m p c n s ch i r nt " — Samstag :
„ Hexe r " — Sonntag , 3 Uhr : „ A m p h i t r y o n" .

halb 8 Uhr : „ O l l y - Polly " — Montag , Bank -

bcamtenvorst 1: „ Die Braut und das schar¬
lachrote Tie r " .

üeremsnl ' Ochtep .
Tonristenverein „ Die Naturfreunde "
Prag . Sonntag , 1. Dezember
Endstation Branik . Abmarsch % 9
Uhr . Toöna — ZbraSlav — Brau .

Führer : Schmidt . Nikolo - Un¬
ter h a l l » n g an : Dienstag ,

den 6. Dezember uni halb 8 Uhr am Pcrötyn Od -
borovh dum . Die Ausschnßmilglicdcr sind schon um
7 Uhr antvcsend .

Turnen und Sport .
Eß « 2ahr Arbeiterhandballsptel

in Oesterreich .
Bon Friedrich Haberleitner ,

Vorsitzender des A>bciler - Handballverba >: des .

Vor Jahresfrist waren unsere Arbeitcrhandbal -
ter noch eine schwache Gruppe . Jene Handballvcr -
cine , die aus dem „unpolitischen Verband " ausge¬
schlossen tvordcn waren , weil sic es getvagt hatten ,
sich zu einer Besprechung wegen des Arbcitcr - Turn -
und Sportfestes zusammenznfinden , waren der

Grundstock unseres heutigen Verbandes . Bei der

bei einem Chorkonzerte des Deutschen Singvereins
kcnncngelernt hatte , bei dem andern der Berliner

Gesangsknnstlerin Lotte Leonhard , die sich
ebenfalls schon bei früheren Konzertgelegenheiten
Beifall in Prag ersungen hat . Pianislische Helfer ,

mehr Autos als Begleiter und solistische Mitwirkeude , waren bei

Parkett , daSIdiesen Konzerten : Paul Weingarten , der vor ¬

treffliche Wiener Meister der Taste , und der anS -

gczcichnete Prager Pianist Dr . Teller - Den -

hoff . e- j -.

Gründung des Arbciter - HondballvcrbaudcS schrieb
das „Sporttagblatt " ( bürgerlich ; Amn . d. Red. ) , es
seien nur „einige belanglose Vereine " . . . Was
ist nun aus diesen „belanglosen Vereinen " gewor¬
den ? Nun mehr , viel , viel mehr , als das omc
„ Sporttagblatt " ahnen konnte , aber anch viel , viel
mehr , als wir selbst erhofft haben .

Haichball nahm in kurzer Zeit bei den Arbeiter -
sporlvereinen einen beispiellosen Auf¬
schwung . Aus den Sportplätzen setzte sich gezen -
über dein bisher allmächtigen Fußball der Ha . rZall -
sport alt vollkommen ebenbürtiger Sporrzwcig
durch, und bas wirkte sich auch in einer starken Sic ! -
gerung der Zuschauerzahlen aus , ohne daß wir be¬
sonderen Lärm in der Presse und besondere Reklame
entfalten lnußten . Für die große Ausbreitung des
Handballspieles war dabei vielleicht eine Tatsache
entscheidet , nämlich die , daß es vor ollem der
Sport der Frauei : geworden ist.

Das erste Spieljahr des Verbandes ist nun be¬
endet und die Bilanz ist eine wahrhaft erfreuliche .
Die spieltechirische Entwicklung ist überraschend
schnell vortvärtSgekchrittcn . besonders bei den Män¬
nern , wo in der zweiten Klasse Gleichwertigkeit
der meisten Vereine besteht , so daß der Sieger erst
im letzten Spiele ermittelt werden konnte . Bei Be¬
ginn des Spielsahrrs waren l > Vereine mft ,' l
Mannschaften Verbandsmilgliedcr . Heute gehören
den : Verband schon 33 Vereine mit 67 Mann »
schäften an . Eine Steigerung also um 130 Pro¬
zent . Annähernd gleich hoch stieg auch die Zahl der
gemcldcicu Spieler uud Tpielerinncu . Im abge -
laufeuen Jahre wurde » insgesamt 6- 18 Spiele
absolviert . r

Eine der schwierigsten Aufgaben war d- e
SchiedSrichtcrsrage . Aber auch hier wurde gan - e
Arbeit geleistet . Derzeit gehören dem Verband öl
Schiedsrichter an ; deren weftere Ausbildung in den
Mintermonaten vor sich gchc - n wird .

Die finanzielle B e l a st u n g der Vereine
durch deu Verband ist im Verhältnis zu andern
Verbänden eine geringe , da die notwendigen
administrativen Arbeiten ausschließlich von
ehrenamtlichen Funktionären ausge -

sühri werdet ». Diese lclftcn täglich b' S ft -ät al >e: - S
für die Bewegung wertvolle Arbeit , und an dem
Aufblühen nnd Erstarken des Verbandes koben
' pczicll sie großen Anteil . An die Durchführung
von internationalen Spielen wird im nächsten Jahre
geschritten werden .

So ist aus den „belanglosen Vereinen " ein
neuer Machtfaktor der Arbeiterlportbewegnug ent¬
standen Das ist aber für uns kein Anlaß nun
aus Lorbeeren auSzuruhen Wohl blicken lu ' r mit
Genugtuung aus das vergangene Jahr zurück doch
wird für uns immer die Devise lauten : Vorwärts ,
zu neuen Erfolgen !

b» rau »ged « r Dr Luvwig Tj . - ch
AeraMworMche : Redakteur Dr 2mi > S r r a u tz

Tby - Mic Je -. NI---en. ekllfHialt -n Ni- ug
Für den Druck oeran ' wortllch Otto tz o i t U Ttag
Ste SeitunttmorhnlranFaUi narbe ooa b*t Poft , a Ztlrgtwtn -
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„Anticornein“
Eine Flasche Ke 6 —
Zu Imbon in Apo -
ib <*keu u. Drog rien

Allein echt von

Fr. ttiCoJragll.
VodlCkova 33 -

für Organisationen , •

Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw . werden zweckent¬

sprechend zusammengr -
stellt , sowie ergänzt .

von der

Kruft Sattler ,
Karlsbad .

die Vorübergehender : auf der Gasse ihr „Riugcl-
ringel - veiha ! " gesungen habet : , sind Backfische ge¬
worben und aus diesen sta ' tlichen Mädchen und

auch jnnge Frauen . Air ihrem Herauwachsen
merkt >na » , nm wieviel man selber älter gewor¬
den ist.

Und während so die Zeil verrinnt , verändert
sich auch der Kreis unserer ,/Bekannten " unmcrk -

lich , aber unaufhaltsam . Tas eine oder das

andere bekannte Gesicht bleibt aus , ohne daß es

einen » zunächst anffällt . Wirb man dessen gcivahr ,
dann denkt man vorerst : vielleicht ist er ( oder sic)
nur eine Elektrische früher oder später dran als

sonst . Sv vergehen vielleicht Wochen , bis man

merkt , daß unser „ Bekanntenkreis " nm diesen oder

jenen Menschen kleiner geworden ist. Klemer ?

Eigentlich nicht . Denn er bekonunl täglich neuen

Zuwachs , sei es auch dadurch , daß wir jemanden
betnerken , der schon früher da tvar , aber bislja

unserer Aufmerksamkeit entgangen tvar .

So verändert sich der Kreis unser «' ' unbe¬

kannten Bekannten unaushörlich . Er ist yeulc ei »

anderer als vor zehn Jahren . Nnd in abermals
zehn Zahrei : wirb er ein a >: derer sein als heute.
Aber im Grunde genonunen sind es immer die

gleiche »» Bekannten , die »vir »ich » kennen , die

u»»sere West« kreuzen , bis sie das Schicksal, Krank¬

heit , Arbeitslosigkeit oder der Tod ans unserem
Gesichtskreis reiß ».

Und eines Tages »virst auch du den andern ,
denen dn auch en » nnbelann ' cr Bekanntee l >ü.

aus deren Gesichtskreise entrückt werden : Sei ' s,

daß du ' mit einer anderen Elektrischen fährst ,
oder . . .

. Heinrich Holck .
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